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Reparationslöfung erſt in London 


Keine franzöſiſch-engliſche Bindung — Laufanne nur eine Vorbereikung — In Erwartung der Londoner Konferenz 


Genf. Ueber die bisherigen engliſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen werden dem Vertreter der Telegraphen⸗Anion von gut 
unterrichteter Seite folgende Mitteilungen gemacht: Eine feſte 
Vereinbarung zwiſchen Herriot und Macdonald iſt in Paris 
nicht erzielt worden. Herriot hat jedoch den Standpunft 
der franzöſiſchen Regierung in der Abrüſtungs⸗ und Nepara- 
tionsfrage eindeutig dargelegt. Die franzöſiſche Regierung iſt 
danach der Anſicht, 

daß die deutſche Forderung auf Gleich⸗ 

berechtigung nicht vor die Abrüſtungs⸗ 

konferenz gehöre, 

jendern als eine Teilreviſion des Verſailler Vertrages 
eine Angelegenheit der Unterzeichnermächte des Verſailler Ber: 
trages ſei. Im Falle einer Aufrollung der Gleichberechtigungs⸗ 
ſrage beabſichtigt daher die franzöſiſche Regierung, die Vorfruge 
der Zuſtändigteit der Abrüſtungskonferenz für die Behandlung 
dieſer Frage zu ſtellen. In franzöſiſchen Kreiſen beſteht der 
Eindruck, daß dieſe Haltung Frankreichs zur Gleichberechtigungs⸗ 
frage ein gewiſſes Verſtändnis auf engliſcher Seite gefunden 
habe, jedoch habe die engliſche Regierung bisher noch nicht 
endgültig Stellung genommen. 

* der Reparationsjrage hat Macdonald in Paris von 
neuem den Standpunkt der vollſtändigen Streichung ſämtlicher 
interaltiierten und RNeparationsſchulden vertreten und 

die Streichung als die Vorausſetzung 
für die Wiederherſtellung des Vertrau⸗ 
ens und Ueberwindung der Weltwirt⸗ 
wirtſchaftskriſe gefordert. 


Dem gegenüber macht die franzöſiſche Regierung eine endgültige 


Regelung der Reparationsfrage von der endgültigen Beſeitigung 


der interalliierten Schulden abhängig. . 

In unterrichteten Kreiſen beſteht der Eindruck, daß die 
Saujanner Konferenz; kaum über zwei Wochen dauern 
werde und mit einem befriſteten bedingungsloſen 
Moratorium abſchließen werde. Die endgültige Entſchei⸗ 
dung über die geſamte Reparationsfrage 

ſolle ſodann auf die Londoner Konferenz 

übertragen werden, 


die vorausſichtlich im Oktober ſtattfinden werde. Auf 


engliſcher Seite werde ein derartiges Verfahren von der Auf⸗ 
fajjung getragen, daß es auf der Londoner Konferenz trotz aller 
bekannten Schwierigkeiten dennoch möglich ſein werde, im Zu⸗ 
jammenhang mit den Weltkriſenfragen eine Behandlung der 
interalltierten Schulden und Tributfrage mit der amerikaniſchen 
Regierung zu erreichen. Daher ſoll die endgültige Entſcheidung 
über die Reparationsfrage ſomit erſt auf der 
Londoner Konferenz fallen. 


Die Beſprechungen in Genf 


Genf. 


zahlreiche Beſprechungen. Er empfing zuerſt in Anweſen⸗ 


heit von Paul Boncour und Maſſigli den amerikaniſchen 
Botſchafter Gibſon, anſchließen den polniſchen Außenmini⸗ 
ſiſter Zaleski. Sodann fand eine 


5 neue engliſch⸗franzöſiſche 
Zuſammenkunft ſtatt, an der Macdonald, Simon, Her⸗ 
riot und Paul Boncour teilnahmen. 


Hoover kandidiert wieder? 


Die Tagung der republikaniſchen Partei in Chikago eröffnet 


Chitago. Am Dienstag vormittag wurde im neuen 
Stadion der republikantiſche Parteikongreß von dem 
Porſitzenden der Partei, Senator L. J. Dickinſon aus 
Jo wa, eröffnet. Die Tagung wird in den nächſten Tagen den 
Präſidentſchaftsanwärter der Republikaner auſſtellen. Gegen 
1100 Vertreter find erſchienen. 2000 Flaggen find gehißt. Prä⸗ 
ſident Hoover hält mit der Partetleitung über 2 perſönliche Se: 
kretäre, die er entſandt Hat, ſtändig Fühlung. Nach dem üblichen 
Gebet nahm Dickinſon das Wort zu einer langen Rede, in der 
er die Negierungsmaßnahmen Hoovers verteidigt. Er 
ermähnte dabei beſonders, das Hoover⸗Moratorium, das Deutſch⸗ 
land und die ganze übrige Welt vor dem Finanschaos bewahrt 
habe, Hoovers Wiederauſſtellung als Präſidentſchaftskandidat 
iſt höchſt wahrſcheinlich. Als Anwärter für die Vizepräſident⸗ 
ſchaft ſoll Dawes die größte Ausſicht haben. Als Vertreter der 
Regierung nehmen Stimſon und Mills an der Tagung teil. 


Amerika und die Moratoriumspläne 


Washington. Wie aus dem Staatsdepartement verlautet, 
ſteht die Regierung der Vereinigten Staaten dem europäiſchen 
Meldungen über den Plan eines 5⸗ oder 10-jährigen Abrü⸗ 
ſtungs⸗ und polätiſchen Moratoriums kühl gegenüber. 
Ein amtlicher Vorſchlag iſt jedoch in Washington noch nicht ein⸗ 
getroffen. Er wird aber erwartet. Nach Anſicht des Staats⸗ 
departements werfe ein derartiges Moratorium für die Ne⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten die Schuldenfrage im für ſie 
peinlichſten Augenblick auf. Außerdem würde es am Stand 
der gegenwärtigen Rüſtungen nichts ändern und keine Dauer⸗ 
regelung der europäiſchen Fragen bedeuten. 
der Vereinigten Staaten lehne einen allgemeinen Rüſtungs⸗ 
feiertag ab, da ein ſolcher für die Landrüſtungen notwendiger 
ſei, als für den Flottenbau. Im übrigen ſei die Frage der 
Landrüſtungen der europäiſchen Staaten das Haupthindernis 
für die Wiederherbeiführung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts. 


Das Memeldireftorium 


erhält das Vertrauen des Landtags 

Memel. In der Dienstagſitzung des memelländiſchen Land⸗ 
tags, die um 14,15 Uhr begann. ſtellte ſich das neue Landes⸗ 
direktorium Dr. Schreiber, Sziegaud und Walg an mit 
einer längeren Regierungserklärung dem Landtag vor Das 
Direktorium erhielt das Vertrauen des Landtags mit den 19 
Stimmen der Landwirtſchaftspartei und der Volkspartei. 

Die Sozialdemokraten und die Litauer, die ins⸗ 
geſamt 7 Sitze haben, enthielten ſich der Stimme. Die 
drei Kommuniſten ſtimmten dagegen. 


Die Regierung, 


Die Memelfrage 
vor dem internationalen Gerichtshof 
Haag. In der Dienstagverhandlung des ſtändigen interna⸗ 
tionalen Gerichtshofes im Memelſtreit hat der litauiſche 


Vertreter Sidzikauskas ſeine Ausführungen beendet. Er 
wiederholte noch einmal den litauiſchen Standpunkt. Zum 
Schluß bezweifelte Sidzikauskas die Zuſtändigkeit des 


Haager Gerichtshofes für die Entſcheidung der ihm von den 
Klägern vorgelegten Fragen bezüglich der ordnungsgemäßen 
Ernennung des Direktoriums Simaitis und der ordnungsgemäßen 
Auflöſung des Landtages, 


Engliſcher Kriegsſchiffbeſuch in Danzig 

Danzig. Fünf engliſche Torpedobootzerſtörer trafen am 
Dienstag abend auf der Danziger Reede ein, wo ſie vor 
Anker gingen. | 


Wird er Staatsjelretär 
im Reichsarbeitsminifterium? 
Miniſterialdirektor Grieſer, wird ebenſo wie der Präſident der 
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte als Nachfolger des 
jurüdgetretenn Staatsſekretärs im Reichsarbeitsminiſterium 
Dr. Geib genant. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hatte 


„Syſtem“ oder Demokratie 


Seit einigen Jahren haben wir ein neues politiſches 
Schlagwort, die „Syſtemregierung“, die im Gegenſatz zur 
Demokratie und offener Diktatur, als ein Zwiſchengebilde 
betrachtet wird, aber mehr oder weniger doch einen dikta⸗ 
toriſchen Anſtrich hat. Wir haben ja ſowohl in Polen, als 
auch in den letzten Monaten den Kampf gegen das „Syſtem“ 
führen ſehen, während es in Polen immer mehr den Ein⸗ 
druck erweckt, als wenn die „Träger des Syſtems“ ſelbſt zu 
der Ueberzeugung kommen, daß an dieſer Herrſchaft etwas 
in Unordnung iſt, daß man aus der politiſchen Sackgaſſe 
iicht hinaus kann, und daß es zweckmäßig wäre, irgend⸗ 
welche Konzeſſionen zu machen, um das Syſtem abzu⸗ 
ſchwächen, es in die Kreiſe der Oppoſition zu verbreiten und 
damit auch einen Teil der alleinigen Verantwortung auf 
die Geſamtheit abzuſchieben. Praktiſch iſt dies ein Bekennt⸗ 
nis zur demokratiſchen Regierungsform, die man bisher in 
Wirklichkeit früher abzubauen bemüht war. Wir haben 
ieſer Tage in Deutſchland ein „Syſtem“ fallen ſehen, womit 
die nationaliſtiſchen und kommuniſtiſchen Kreiſe die Regie⸗ 
rung Brüning belaſteten. Nun gibt es aber kein eindring⸗ 
licheres Beiſpiel, als gerade das Syſtem, das als „Erſatz“ 
Brünings kam, eine Regierung des unbegrenzten Klaſſen⸗ 
intereſſes, welches zwar einſtweilen durch den Mund ſeiner 
Miniſter erklären läßt, daß ſie Verfaſſung achten, aber das 
„gottgewollte Daſein“ wieder herſtellen wolle, womit nicht 
nur eine Ausſchaltung des Reichstages gedacht iſt, ſondern 
wenn dieſer doch eine oppoſitionelle Mehrheit bringen ſollte, 
ſolange heimgeſchickt wird, bis man das „Klaſſenintereſſe“ 
der Junker und Schlotbarone im „Volk“ verankert hat. 
Wie das neue Syſtem ſich im Reich einführt, legt die kom⸗ 
mende Notverordnung dar, obgleich man gerade das Syſtem 
Brüning ſtürzte, um endlich mit den „Notverordnungen“ 
ein Ende zu machen. Und hier offenbart ſich, daß es nur 
reine Klaſſenintereſſen waren, denn die Laſtenverteilung 
wird jetzt von der kleinen Schicht der Beſitzenden auf die 
Schultern der breiten Maſſen abgeſchoben und der „Wohl⸗ 
fahrtsſtaat“, der er bisher für die Allgemeinheit war, ein⸗ 
ſchließlich der Millionen Subventionen für ewig notleidende 
Landwirtſchaft und Induſtrie, wird jetzt zum ausſchließlichen 
„Wohlfahrtsſtaat“ für die Klaſſenintereſſen der beſitzenden 
Stände. Das Syſtem Brüning wird durch das Syſtem 
Hitler eingetauſcht, von deſſen „vaterländiſcher Geſinnung“ 
die Regierung von Papen abhängig gemacht witd. f 

Wir wiſſen es ja mit aller Klarheit, daß der Reichstag 
nur deshalb aufgelöſt wurde, weil eine Ablehnung des 
„Syſtems von Papen“ ſicher war und weil man in Zwiſchen⸗ 
verhandlungen Hitler den Weg ins Dritte Reich frei machen 
wollte, weil man glaubt, das der Vormarſch nach wie vor 
andauern wird, den Hitler in Oldenburg und Mecklenburg 
auf die Verfaſſung vollzogen hat. Die Regierung von Papen 
aber, die doch anſagte ohne Notverordnungen auszukommen 
und damit auch ohne Reichstag, ſieht ſchon jetzt das Ge⸗ 
fährliche ihrer Poſition ein und will wenigſtens einen Teil 
der Veraitwortung auf die Maſſen abwälzen. Da die 
Miniſter nicht vor dem Reichstag über ihre künftigen Taten 
Rede und Antwort ſtehen wollten, ſo haben ſie jetzt einen 
Rundfunkerlaß herausgegeben, der den Miniſtern es er⸗ 
möglicht, abſeits von den Kommentaren der Hitlerpreſſe, 
über ihre Staatskunſt Antwort vor dem Rundfunk zu ſtehen. 
Gewiß etwas Einſicht davon, daß man ohne die „verdammte“ 
Demokratie nicht auskommen kann. Das Syſtem bleibt 
alſo, wenn auch unter billigen Verſuchen, ihm eine Grund⸗ 
form zu geben. Aber nicht das iſt die Abſicht der nachfol⸗ 
genden Ausführungen, uns mit dem Syſtem von Papen 
auseinanderzuſetzen. Es ſoll nur an Hand von Beiſpielen 
gezeigt werden, wie raſch ſich zuweilen ein Syſtem ver⸗ 
braucht. Es ſoll keinen Augenblick daran Zweifel gelaſſen 
werden, daß jedes ſogenannte Syſtem eine verſchleierte 
Diktatur iſt. Auch hat nicht jedes Syſtem die Courage, 
offen zu bekennen, daß es die Alleinherrſchaft einer Parlei 
oder Klaſſe, wenn nicht einer Dynaſtie iſt. Die „Firmen⸗ 
inhaber“ haben verſchiedene Geſtalten, aber der Sinn dieſer 
„Regierungsform“ iſt der gleiche, Ausſchaltung des Volkes 
von der Beſtimmung im Staat, offene oder verſchleierte 
Diktatur. So iſt auch daran kaum zu zweifeln, daß das 
Syſtem von Papen nur vorübergehendes Daſein hat und 
bald einem anderen Syſtem Platz wird machen müſſen und 
wenn nicht alle Erſcheinungen in Deutſchland täuſchen, der 
Demokratie weichen wird, was ja am 31. Juli zur Ent⸗ 
ſcheidung ſteht. 


* 


Bettachten wir aber einmal die „Syſtemregierungen“ 
in der nächſten Umgebung. Wir haben da bereits auf Polen 
hingewieſen und wie unſicher ſich das „Syſtem der morali⸗ 
ſchen Sanierung“ fühlt, haben am beſten die Verſuche ge⸗ 
zeigt, die einen Bartel wieder zur Macht bringen wollten 
oder ſollten, der allerdings ſeine Miſſion nur dann anneh⸗ 
men wollte, wenn die Oberſtenvorherrſchaft fällt und die 
übrigen politiſchen Gruppierungen zur Mitarbeit heran⸗ 
gezogen werden könnten. Dieſe Miſſion, die angeblich der 
Staatspräſident ſelbſt unternahm, mußte ſcheitern, da ſich 
abſeits des Syſtems niemand gefunden hat, der ſonderliche 
Luſt zeigte, das Syſtem von der Verantwortung für die 
heutigen Geſchicke zu entlaſten, andererſeits wohl die Träger 
des Syſtems wiſſen daß jede Konzeſſion ihrerſeits ſie leicht 
nur von der Macht, ſondern ſogar vor Verantwortungen 
ſtellen würde, die ſie heute ſchon ſcheuen und lieber an der 
Macht bleiben, als zuzugeſtehen, daß das Syſtem verſagt 
hat. Und wie in Polen liegen die Dinge in Ungarn, Ru⸗ 
mänien, Jugoſlawien, wo auch das Syſtem ohne die Par⸗ 
teien regiert, alſo mehr oder weniger die militäriſche Dik⸗ 
tatur vorherrſcht, ohne die Schwierigkeiten beſeitigen zu 
können, die man glaubte als Folgen der Demokratie behe⸗ 
ben zu können. Rumänien hat in den letzten Tagen ein 
ſolchen „Syſtem Jorga“ davongejagt, weil die Militärs mit 
ihrem Latein zu Ende ſind, die Finanzkriſe nicht zu meiſtern 
vermögen und nur noch die Demokratie helfen kann. Denn 
merkwürdig berührt es, daß immer dort, wo ein ſoge⸗ 
nanntes Syſtem, welches gegen Parlament und Demokratie 
errichtet wurde, am Ruder iſt, ſich zum Syſtem die Finanz⸗ 
kriſe geſellt und die Ohnmacht, die Wirtſchaft in Ordnung 
zu bringen, aber dort, wo noch die Demokratie funktioniert, 
auch das Finanzweſen einigermaßen günſtig beſtellt iſt und 
gerade die Diktatoren zu den Demokraten ſtändig Anleihen 
zu erlangen 7 Bleiben wir bei Rumänien, ſo iſt die 
neue Regierung Vajda Wojwod doch nur ein Uebergangs⸗ 
fabinett, welches nur die Wahlen durchführen ſoll, um der 
Demokratie ans Ruder zu verhelfen, die Parteien in die 
Regierung zu bringen. 


Am längſten hat wohl in Ungarn ein Syſtem Horthy die 
„Rettung“ verſucht, ſich aber immer mehr zur Demokratie 
umwandeln müſſen. Alle Verſuche, die Geſundung durch 
Diktaturexperimente durchzuführen, find geſcheitert und in 
dieſen Tagen fordert niemand anders, als die Bauern, daß 
die Regierung endlich dieſem „Horthyſyſtem“ die Zügel 
nehme, Wahlen, nach dem geheimen und direkten Wahlrecht, 
durchführe. Alſo ein Bekenntnis zur Demokratie, eine klare 
Ablehnung, des ſogenannten Syſtems, welches berufen war, 
die Volksherrſchaft durch eine Militärjunta zu erſetzen. Seit 
langem geht der Gärungsprozeß gegen das Syſtem, endlich 
ſieht man ein, daß die Demokratie, der einzige Ausweg aus 
dem Bankrott iſt. Kapitalismus iſt, obgleich oft unter for⸗ 
maler Maske einer ſogenannten Demokratie, immer ein 
Stück verhüllter Diktatur und gerade die Finanzmagnaten 
ſind es, die entweder den offenen Faſchismus predigen und 
ihn fördern oder eine verſchleierte Diktatur führen. Es hat 
ſich aber gezeigt, daß das Syſtem ſich auf die Dauer nicht 
gegen die beherrſchten Maſſen leiten läßt, und in Ungarn 
baut man ab, um, vermöge der Demokratie, wieder Ver⸗ 
trauen und Anleihen, zum Wiederaufbau des Landes, zu 
erlangen. Vor Monaten haben wir den gleichen Vorgang in 
Feber beobachten können, wo man. unter dem Druck 


rankreichs, ſich bequemte, eine neue Verfaſſung zu geben, 


Wahlen durchzuführen, aber die Parteien glaubten dieſen 


Verſprechungen nicht, ſo daß das Syſtem in veränderter 
Form blieb, mit ihm auch Elend und Not und keine Ausſicht 
auf die Ueberwindung der Kriſe. Nun verhandelt man, 
um eine „demokratiſche“ Regierung zu finden, die bereit 
wäre, auch König Alexander am Thron zu erhalten und das 
will nicht gelingen, denn die demokratiſchen Parteien ſagen 
es klar und offen, daß mit dem Syſtem auch der König ver⸗ 

ſchwinden muß. Denn König Alexander iſt heute nichts 
mehr, als der Gefangene der Militärs, wie auch der König 
in Italien nichts mehr iſt, als ein Häuflein Unglück, ganz 
der Gnade Muſſolinis ausgeliefert. 


Das Syſtem hat, wie wir dies an den wenigen Bei⸗ 
ſpielen dargelegt haben, überall verſagt. Nicht zuletzt des⸗ 
halb, weil die breiten Volkskreiſe die politiſchen Rechte nicht 
praktiſch ausgenutzt haben, durch eine verfehlte „Freiheits⸗ 
theorie“ die Gegner an der Macht ließen. Da rum braucht 
man auch nicht weiter darüber zu diskutieren, ob ſich ein 
Syſtem lange oder kurz am Ruder hält. Es hängt ganz 
vom Willen der Bevölkerung ab, ob es ein Syſtem ertragen 
will. Aber eines ſteht jedenſalls feſt, daß die Demokratie 
der ruhende Pol iſt, zu der jedes Syſtem zurückkehren muß, 
wenn es nicht nur das Volk auf ſeiner Seite haben will, 
jondern, wenn es zugleich auch die Wirtſchafts- und Finanz⸗ 
kriſe überwinden will. Die Syſteme ſtürzen, überleben ſich, 
die Demokratie bleibt der letzte Ausweg und ſie wird, ſelbſt 
im kommuniſtiſchen Rußland, Eingang finden, wenn der ſo⸗ 
zialiſtiſche Aufbau Wirklichkeit werden ſoll. Darum auch 
das Eintreten der Sozialiſten für die Demokratie, weil ſie 
die einzige Staatsform iſt, die aus der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 


ſchaftswelt in die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung führen 


kann. Il. 


Drei Brüder feiern goldene Hochzeit 
Ein einzigartiges Jubiläum konnte in dieſen Tagen in Auf⸗ 
hauen bei Augsburg begangen werden: die Brüder Johann, 
Joſef und Sebaſtian Winter konnten am gleichen Tage das Feſt 

der goldenen Hochzeit feiern. 


wird vorausſichtlich am Mittwoch folgen. 


„Relkung“ 


Berlin. Am Dienstag Abend um 21 Uhr fand in der 


„Deutſchen Geſellſchaft von 1914“ die Gründungsver⸗ 


ſammlung der neuen bürgerlichen Partei ſtatt. Wie es in der 
Einladung dazu heißt, war es eine Zuſammenkunft führender 
Männer des deutſchen geiſtigen und wirtſchaftlichen Lebens. 
Etwa 200 Perſönlichteiten waren der Einladung gefolgt. In 
der Aussprache, die im übrigen vertraulich war, dam die ein- 
nrütige Ueberzeugung zum Ausdruck, daß unter Ablehnung aller 
alten bürgerlichen Parteien eine neue Gruppierung des 
Bürgertums unter neuen Führern notwendig ſei und daß es 
ſich nicht darum handle, etwa eine Fuſion alter politiſcher Par⸗ 
teien herbeizuführen. Die neue Partei dürfte keine Intereſſen⸗ 
vertretung ſein, ſondern ſie müſſe eine große Idee vertreten, 
und zwar die der Verantwortung des Einzelnen bei freiwilliger 
Bindung an die Geſamtheit. 


Es wurde beſchloſſen, einen Arbeitsausſchuß zu beauftra⸗ 
gen an alle zwiſchen den Nationalſozialiſten und dem 
Zentrum ſtehenden Parteien und deren bisherige Wähler 
einen Aufruf ergehen zu leſſen, der dazu auffordert, unter Zu⸗ 
rückſtellung aller bisherigen parteimäßigen oder perſön⸗ 
lichen Sonderintereſſen das Bürgertum zu einer großen politi⸗ 
ſchen Bewegung zuſammen zu ſchließen, um für die Zukunft 


ſicherzuſtellen, daß das deutſche Bürgertum auf die politiſche » 


Entwicklung Deutſchlands gegenüber den radibalen Strömungen 
von links und rechts den Einfluß erkämpft, der notwendig 
iſt, um Volk und Reich wirtſchaftlich und kulturell vor ſchweren 
Erſchütterungen zu bewahren. Der Arbeitsausſchuß ſetzt ſich 
zuſammen aus den Einberufern der Verſammlung, Dr. Ecke⸗ 
ner, Harry Plate, Ehrenpräſident der Deutſchen Handwerks⸗ 
und Gewerbekammer, Botſchafter a. D. Dr. Solf, Geheimer 
Justizrat Dr. Wildhagen, Frau Profeſſor Hoetzſch und 
Dr. Meyer. Der Ausſchuß wurde ermächtigt, ſich ſelbſtändig 
mit weiteren Perſönlichkeiten zu ergänzen und beauftragt, die 
erforderlichen weiteren Vorarbeiten zu leiſten ſowie 
ein „Glaubensbekenntnis“ des deutſchen Bürgertums auszuar⸗ 
beiten. 


das Bürgertum im zerſetzungsprozeß — Eine neue Bürgerpartei für die Reichstagswahlen 


vor Hiller 


0 


Spuren von Flugkapifän Bertram 
gefunden | 
Hans Bertram (rechts) vor feinem Flugzeug. — Von dem deut⸗ 
ſchen Flieger Hans Bertram und ſeinem Begleiter Klaußmann, 
die ſeit dem 17. Mai vermißt werden, ſind jetzt im Wüſten⸗ 
gebiet von Weit-Auftralien Spuren gefunden worden, die die 
Hoffnung auf Wiederauffindung der Flieger aufleben laſſen. 


Ablehnung der Notverordnung 


Schutz dem Beſitz — Neue Laſten den breiten Maſſen — Die Preſſe lehnt ab 


Berlin. Der Reichspräſident von Hindenburg hat am 
Dienstag nachmittag die erſte Notverordnung der Regierung 
von Papen unterzeichnet. Sie befaßt ſich mit Maß⸗ 
nahmen zur „Erhaltung“ der Arbeitsloſenhilfe und der So⸗ 
zialverſicherung ſowie zur Erleichterung dr Wohlfahrtslaſten 
der Gemeinden und ferner mit Vereinfachungen und Erſpar⸗ 
niſſen auf dem Gebiete der Rechtspflege und der Verwal⸗ 
tung. Die Notverordnung über die politiſchen Maßnahmen 


Der „Vorwärts“ meint, die Notverordnung bringe 
keine Laſten für die Wohlhabenden, aber noch 
mehr Not und Elend für die Armen. Die bitterſte 
Enttäuſchung aber bringe fie den breiten Maſſen mit 
dem, was ſie nicht enthalte. Sie mache alle Hoffnung auf 
Arbeitsbeſchaffung zunſchte. Es gebe keine nr 
für Arbeitsbeſchaffung und keine ſtaatliche 
Förderung des Wohnungsbaues. 

Die „Germania“ jagt, man ſehe auf der ganzen 
Linie nichts Neues, man ſehe nur eine gefährliche 
und unſoziale Verſchlechterung der von dem frü⸗ 
heren Kabinett geplanten Maßnahmen. Das könne immer⸗ 
hin eine belehrende Wirkung auf diejenigen ausüben, die 
bisher geglaubt hätten, daß es genüge neue Män⸗ 
ner in der Regierung zu haben, um finanzielle und wirt⸗ 
ſchaftliche Wunder zu erleben. g 

Das „Berliner Tageblatt“ vermißt das unter 
Brüning ausgearbeitete Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm, Die Notverordnung beleuchte den Mangel an 
konſtruktiven Ideen. . 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt zur 
Notverordnung u. a.: Die Notverordnung erhalte ihr beſon⸗ 
deres Kennzeichen gerade durch das, was nicht in ihr ſtehe. 
bringe denen nichts, denen die Brüning] erord⸗ 
nung etwas habe geben wollen. Sie lege nur Laſten auf 
und gewähre keinen entſprechenden Ausgleich für dieſe 
Laſten, die bei der verhinderten Notverordnung gerade in 
Siedlungs- und Arbeitsbeſchaffung zu ſehen geweſen wären. 
Das Ziel der Regierung, keine neue, einheitliche Wil⸗ 
lensbildung herbeizuführen, werde nach Abdrängung in 
dieſer Richtung eine ge erfahren, die den Auto⸗ 
ren der „grundſätzlich neuen Richtung der Staatsführung“ 
unliebſame Ueberraſchungen bringen werde. 


Die SA. eine Gefahr für den Staat 
Eine Erklärung Groeners. 

Berlin. Reichsminiſter a. D. Dr. Groener hat an die 
Preſſe eine Erklärung gerichtet, in der er ſich mit der von einem 
Teil der Preſſe erhobenen Behauptung auseinanderſetzt, die 
nom Oberreichsanwalt behauptete Unmöglichbeit, auf Grund der 
aufgefundenen Befehle der SA. über Grenzverteidigungsmaß⸗ 
nahmen ein Landesverratsverfahren einzuleiten, habe der Auf 
löſungsverordnung die Grundlage entzogen. 

Demgegenüber wird in der Erklärung darauf hingewieſen, 
daß der Verbotsgrund nicht die Möglichkeit dieſes Verfahrens, 
ſondern die Gefahr für die Staatsautorität geweſen ſei, wie 
das in der Begründung für die Auflöſung ausdrücklich angege⸗ 
ben worden war. 

Die Anzeige wegen Landesverrat ſei ohne Beteiligung von 
Regierungsſtellen von den zuſtändigen Polizeibehörden erſtat⸗ 
tet worden. Wenn in dem Einſtellungsbeſcheid des Oberreichs⸗ 
amwalts das Fehlen der Vorausſetzung des $ 89 StG. ſeſtge⸗ 
ſtellt werde, der nur während des Krieges in ſolchen Fällen 
wirkſam werde, ſo ändern es an der Beurteilung der Hand⸗ 
lungsweiſe der Täter nichts, wenn eine Handlung ſtrafrechtlich 
nicht erfaßt werden könne. 


Eine rein nationaliſtiſche Regierung 
in Oldenburg 

Bremen. Wie wir hören, haben dieſer Tage zwiſchen den 
Deutſchnationalen und der NSDAB Verhandlungen ſtattgefun⸗ 
den hinſichtlich der Regierungsbildung. Zwiſchen den 
beiden Parteien konnte eine Einmütigteit nicht erzielt 
werden, jo daß die Nattonalſozialiſten die Regierung allein 
bilden werden. — wurde beſchloſſen, einen een en“ 

ben, jo da burg ! tu isher z nur 
Nn * a t enden ie 21 nicht ent⸗ 
ſchieden. f 


Generalſtreik in Argentinien? 

Buenos Aires. Die Arbeitergewerlſchaft be 
ſchloßz am Montag einen 24 ſtündigen Generalſtreit, der am heu⸗ 
tigen Dienstag beginnen ſoll. Die Gewerlſchaft hofft, für die 
Dauer des Streits den Verkehr im ganzen Lande lahmlegen au 
können. Als Grund für den Streit wird das langſame Arbei⸗ 
ten der Behörden in der Provinz Buenos Aires bei der Bel 
legung von Arbeits⸗ und Lohnſtreitigleiten angegeben, 


— Jugenkgleiſung in Spanien 
Drei Tote, 50 Verletzte. 

Madrid. Bei der Stadt Elgoibar in der Nähe von San 
Sebaſtian entgleiſte der letzte Wagen eines elektriſchen Zuges 
in einer Kurve. Hierbei wurden drei Perſonen getötet und 
50 verletzt. | 


ine RE 


Großbrand in Deutſchlands er 
größtem Vergnügungspark 

Der Lichter⸗Turm, ein Wahrzeichen des Berliner Lunaparks, 

der bei einem nächtlichen Großfeuer zerſtört wurde: Ein Ge⸗ 


ſamtſchaden von mehr als hunderttauſend Mark wurde ange⸗ 


richtet, 


Donnerstag, den 16. Juni 1932 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Donnerstag, den 16. Juni 1932 


Polniſch 1-2 chleſien 


„Ftriedhofsdiebe“ 

Mit einem Dieb pflegt man kein Mitleid zu haben, 
ſelbſt dann nicht, wenn er erwiſcht, verprügelt wird und 
obendrein noch brummen muß. Warum hat er geſtohlen, 
lagen die Leue, warum kriecht er in fremde Behauſungen 
hinein. Grundſätzlich haben wir nichts dagegen, daß ein 
Dieb ſtehlen geht, ſind aber der Meinung, er ſoll zu den 
Reichen gehen und die Armen in Ruhe laſſen. Das m leicht 
eſagt, aber es iſt nicht ſo leicht in die Wohnung eines 
Reichen einzubrechen und ihn zu beſtehlen. Der Reiche 
weiß ſich gut vor den Dieben zu ſchuten. Seine Türſchloſſer 
ſind wahre Kunſtſtücke modernſter Technik, ſeine Alarmvor⸗ 
richtungen funktionieren glänzend, ſeine Wächter ſind wach⸗ 
ſamer als die Hunde und Hunde bewachen auch noch fleißig 
jein Haus. Die Waffen liegen ſchußbereit auf den Nacht 
tiſchen und die Telephone können jeden Augenblick die 
Polizei und das Dienſtperſonal zu Hilfe rufen. Dort traut 
li der Dieb ganz einfach nicht, denn er weiß nur zu gut, 
was ihm bevorſteht. Es muß ein ganz raffinierter Dieb 
ſein, ein wahrer Künſtler, der es wagt, einem Reichen 
einen Beſuch abzuſtatten. Den Reichen erwiſcht man auf den 
Reiſen oder fälſcht ſeine Wechſel oder Checks. Zur Ab⸗ 
wechflung ſtiehlt man der „Gnädigen“ ihren Schmuck, indem 
der Dieb, beſonders wenn er jung und gut gekleidet iſt, mit 
ihr anbandelt. Sonſt läßt der Dieb die Finger davon, weil 
die Trauben des Reichen ein wenig ſauer ſchmecken. 

Der gewöhnliche Dieb geht dorthin, wo die Gefahr 
nicht groß iſt, wenn die „Herrſchaft“ von der Wohnung ab⸗ 
weſend iſt, oder er dringt in den Dachboden ein, ſtiehlt die 
Wäſche, die zum Trocknen aufgehängt wurde. Andere Diebe 
brechen in den „ ein, in der Nacht natürlich, 
wenn niemand im Laden iſt, wieder andere brechen in einen 
Hühnerſtall ein und ſtehlen dem Arbeiter die Hühner weg. 
Natürlich riskiert ein jeder Dieb, wenn nicht direkt ſein 
Leben, ſo doch ſeine geſunde Haut, denn wird er erwiſcht, 
dann erhält er eine Tracht Prügel und wird noch einge⸗ 
ſperrt. Es gibt aber noch eine andere Sorte von Dieben, 
die niemandem ein Leid antun, die ſelbſt ohne jede Gefahr 
„arbeiten“ und gar nicht ſchlecht dabei fahren. Neulich 
wurden zwei ſolche Diebe erwiſcht und zwar ein gewiſſer 
Korjanow und Pieczanow, beide aus Wilna. Korjanow 
und Piezanow waren „Spezialiſten“ und fie beſtahlen die 
Toten. Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß der Reiche 
ſelbſt in den Sarg Schmuckgegenſtände erhält, wahrſcheinlich 
deshalb, um ſich damit vor dem himmliſchen Vater zu 
brüſten und den Heiligen zu imponieren. Gewiß hat ſchon 
manches an ſich, wenn der neue Himmelskandidat vor dem 
Weltrichter mit einer goldenen Taſchenuhr und Brillant⸗ 
ringen erſcheint, um zu imponieren. Er kann wenigſtens 
etwas vorzeigen, kan den Beweis erbringen, daß er auf 
dem „Jammertal“ nicht ganz nackt herumlief, ſondern in 
Ehren ſtand. 

In Janow bei Wilna iſt ein reicher Bauer geſtorben, 


ein gewiſſer Peter Mieſchkow, der zur Kriegszeit das Gold⸗ 


gel fleißig gehamſtert hat. Davon beſaß er einen ſtatt⸗ 
ichen Haufen, vermachte einen Teil davon feinen Erben 
und den Reſt ließ er ſich in einer Büchſe in den Sarg legen. 
Das wurde natürlich auch beſorgt, obwohl mit Sicherheit 
nicht angenommen werden kann, ob der Tote von ſeinen 
Erben bei der Teilung nicht betrogen wurde, denn er war 
nicht mehr dabei, wie die Goldſtücke gezählt wurden, die 
ihm auf den weiten Weg mitgegeben wurden. Jedenfalls 
haben die beiden Friedhofsdiebe, Korjanow und Piezanow 
davon gehört, daß der Bauer Mieſchkow eine Büchſe Gold⸗ 
ſtücke auf den Weg belam, um ſich unterwegs nichts ver⸗ 
jagen zu müſſen. Da ſie ſchon lange auf dem Friedhof 
„gearbeitet“ haben und den Toten die goldenen Zähne 
herausriſſen, beſchloſſen ſie den toten Bauer ein wenig 
leichter zu machen, damit er ſich unterwegs mit den Gold⸗ 
ſtücken nicht plagen muß. 

Gleich den zweiten Tag nach der Beerdigung machten 
ſie ſich an die Arbeit. Sie warfen fleiß ig die Erdmaſſen 
von dem Grabhügel, aber ſie hatten Pech abei, denn aus 
einer friſchen Erdhöhle ſprang ein großer Köter heraus 
und fing an jämmerlich zu heulen. Die Diebe dachten, ein 
Teufel wäre gekommen, der den toten Bauer mit ſeinen 
Goldſtücken bewachte. Sie ſchmiſſen die Schaufel weg und 
flüchteten mit einem großen Aufſchrei. Anterwegs ſtolperte 
Piezanow und fiel zu Boden. Da der ſchwarze Köter den 
beiden nachlief, war der. Dieb überzeugt, daß der Teufel 
ihn holen will und bekam Herzſchlag. Der andere Dieb lief 
zum Totengräber, um bei ihm Schutz zu ſuchen. Er geſtand 
alles vor dem Totengräber und ließ ſich verhaften. So 
endete die unrühmliche Karriere der beiden Friedhofsdiebe, 
die doch für ihren „Beruf“ ein wenig zu Teig waren. 


Schlichtungs-Ausſchuß-Verhandlungen verklagt 
Auf den, für den geſtrigen Dienstag⸗Nachmittag im 
Wojewodſchaftsgebäude in Kattowitz angeſetzten Schlich⸗ 
tungs⸗Ausſchuß⸗Verhandlungen ſollte in der wichtigen Ange⸗ 
legenheit der Herabſetzung der Gruppen⸗ und Stückakkord⸗ 
löhne um 30 Prozent verhandelt werden. Die Verhandlun⸗ 
gen ſanden jedoch, infolge Ausbleibens der Beauftragten der 
Arbeitgeber, welche eine dringende dienſtliche Reiſe nach 
Warſchau vorſchützten, nicht ſtatt. Es wurde jedoch der Ter⸗ 
min für die nächſten Schlichtungs⸗Ausſchuß⸗Verhandlungen 
ſeſtgeſetzt, und zwar für den kommenden Dienstag, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, bei der Wojewodſchaft. m. 


Die Bleiſcharleygrube 
hat allen Arbeitern gekündigt 


Geſtern hat die gg der Bleiſcharleygrube allen 
Arbeitern über Tage die Kündigung zugeſtellt. Die Ar⸗ 
beiter unter Tage haben ſchon vorhin die Kündigung er⸗ 
halten. Dort ſind vorläufig noch 1600 Arbeiter beſchäftigt 
und 600 Arbeiter von der Belegſchaft befinden fi auf Tur⸗ 
nusurlaub. Die Verwaltung plant dieſe Grube am 1. Juli 
ſtillzulegen. Noch im Dezember vorigen Jahres, waren auf 
den Zinkerzgruben gegen 6000 Arbeiter beſchäftigt, die ins 
zwiſchen auf 2300 abgebaut wurden und von dieſen noch 600 
turnusweiſe beurlaubt ſind. Nun gelangen auch dieſe zur 
Entlaſſung. 2 


Wahrheit und Ach lung Über dle Mrbeitslofigtel 


Geht die Arbeitsloſigkeit in Polen zurück? — Intereſſante Zahlen über den Rückgang der beſchäftigten 
| Arbeiter in drei Induſtriezweigen — Die Zahl der Arbeitsloſen und der beſchäftigten Arbeiter 


Die offiziellen ſtatiſtiſchen Berichte ſprechen ſchon ſeit 
Monaten von einem Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Der 
Rückgang iſt anſehnlich, denn ſeit April fällt die Zahl der 
Arbeitsloſen jede Woche um 10000. Nach dieſer Quelle 
betrug die Zahl der Arbeitsloſen im März 356 000, im 
April 328700 und im Juni 279100. 1931 hatten wir in 
derſelben Zeit 313 300 Orbeitsloſe. Innerhalb von zehn 
Wochen iſt nach dieſer Statiſtik die Zahl der Arbeitsloſen um 
77 000 zurückgegangen. 

Sind dieſe Zahlen richtig und trifft es zu, daß die Arbeits⸗ 
loſigkeit tatſächlich ſo anſehnlich zurückgegangen iſt? In der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft nimmt die Arbeitsloſigkeit rapide 
zu und in Dombrowa Gornicza und Lodz desgleichen. 
Ueberall dort, wo Induſtrie vorhanden iſt, werden un⸗ 
unterbrochen große Induſtriebetriebe ſtillgelegt. 

Die Chorzower Stickſtoffwerke haben der geſamten 

Belegſchaft gekündigt, die Uthemannhütte hat 

870 Arbeitern, die Myslowitzgrube 950 Arbeitern 

gekündigt und der Demobilmachungskommiſſar baut 

jeden zweiten Tag Arbeiter ab. 
In Dombrowa Gornicza wurde die größte Grube, Graf 
Rennard, ſtillgelegt. In Lodz arbeitet man faſt gar nicht 
mehr und von einer Bautätigkeit merkt man nichts. Wo 
hat man denn die 77000 Arbeitsloſe untergebracht, wenn 
Arbeiter abgebaut und Induſtriebetriebe ununterbrochen 
ſtillgelegt werden? Selbſt die „Polska Goſpodarcza“, das 
offizielle Wirtſchaftsorgan ſchreibt, daß die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen in dieſem Winter um . 
80 000 größer war als im vorigen Jahre 

und plötzlich ſind 30 000 Arbeitsloſe weniger da als im 
vorigen Jahre. Das kann doch unmöglich ſtimmen und das 
ſtimmt auch nicht. Wir wollen hier nach der polniſchen 
Preſſe einige intereſſante Zahlen, in drei Induſtriezweigen 
wiedergeben, die ganz was anderes beweiſen, als uns die 
offizielle Statiſtik weismachen will. Es ſind das die In⸗ 
duſtriezweige: a 

Bergbau-, Hütteninduſtrie und die Weiterverarbei⸗ 

tende Induſtrie. 8 

Nach der offiziellen Statiſtik wurden in den drei Induſtrie⸗ 
zweigen Arbeitsloſe gezählt: 


1930 1931 1932 
Bergbau 7266 11816 19 335 
Hütteninduſtrie 1797 4172 9133 
Weiterverarbeitung 265 135 336 426 303 303 
In dieſen drei Induſtriezweigen waren beſchäftigt: 
1930 1931 1932 
Bergbau 156 821 142 743 122 684 
Hütteninduſtrie 56104 48 318 35 723 
Weiterverarbeitung 445 582 370 038 302 016 


Da kommt die Au aus dem Sad heraus, denn in den 
zwei Jahren hat die Zahl der beſchäftigten Bergbauarbeiter 
um rund 34000 abgenommen, während nach der offiziellen 


Statiſtik nur 19 335 Bergarbeiter arbeitslos ſind. Wo ſind 
denn die übrigen 22 000 Bergarbeiter geblieben, ſind die 
etwa an Typhus geſtorben, denn um die 22 000 müßte die 
Zahl der arbeitsloſen Bergarbeiter geſtiegen ſein, während 
ſie nach der ofiziellen Statiſtik nur um 12 000 geſtiegen iſt. 
Genauſo in der Hütteninduſtrie, wo die Zahl der Beſchäf⸗ 
tigten, um 20 000 zurückgegangen, während die Arbeits 
loſenzahl nur um 7000 zugenommen hat. Wo ſind denn die 
13 000 Hüttenarbeiter verſchwunden, hat ſie denn die Erde 
verſchlungen? Noch viel kraſſer ſehen die Dinge in der 
Weiterverarbeitenden Induſtrie aus, denn hier iſt die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter um 68 000 zurückgegangen, wäh⸗ 
rend die Zahl der Arbeitsloſen in dieſem Induſtriezweig 
angeblich nur um 36 000 geſtiegen iſt. Wo ſind denn alle 
dieſe Arbeiter verſchwunden? 

Wenn ein Kind von zu Hauſe verſchwindet, dann wird 
die Polizei in Bewegung geſetzt und man ſucht ſolange bis 
der Ausreißer gefunden wird. 

Dem ſtatiſtiſchen Amte für die Arbeitsloſen, ſind in 

zwei Jahren, nur in den drei Induſtriezweigen 

143 000 Arbeiter verſchwunden, aber man ſucht ſie 

nicht en hr geht mit falſchen Zahlen in 

die Oeffentlichkeit und will uns einreben, daß 

immer weniger Arbeitsloſe da ſind und das die 

Arbeitsloſigkeit zuſehend abnimmt. 
Werden wir dieſe verſchwundenen Induſtriearbeiter der 
Zahl der Arbeitsloſen hinzurechnen, denn dort haben ſie ſich 
ſicherlich verirrt, ſo wird die Sache ganz anders ausſehen, 
dann wird die Zahl der Arbeitsloſen keine 300 000 ſondern 
bald eine halbe Million erreichen. 

In den übrigen Induſtriezweigen iſt genau dasſelbe, 
denn dort verſchwinden die Arbeiter natürlich auch und 
dann fehlen ſie in der Statiſtik. Beſonders in der Textil⸗ 
induſtrie ſind die Dinge augenfällig, aber man pflegt den 
2 in den Sand zu ſtecken, um die Wahrheit nicht zu 
ehen. 

Dann kommen die 

Kurzarbeiter 
noch hinzu und wir übertreiben nicht wenn wir ſagen, daß 
mit wenigen Ausnahmen faſt alle Induſtriearbeiter Kurz⸗ 
arbeiter ſind. RR 

Nach der offiziellen Statiſtik wurden im März 1929 

22574 Kurzarbeiter gezählt, 1930 waren es 

17687, 1931 15 072 und 1932 11 415. 

Hier ſind natürlich dem ſtatiſtiſchen Amt auch viele tauſende 
Kurzarbeiter verſchwunden, die man nicht finden kann. 
Vielleicht ſind die ſtatiſtiſchen Aemter weniger Schuld daran, 
daß die Arbeiter verſchwinden, denn dafür ſorgen die ver⸗ 
ſchiedenen Anordnungen, die den Aemtern zugeſtellt wer⸗ 
den und nach welchen ſie ſich richten müſſen. 
nur ſopiel feſ 

Wahrheit entfernt iſt. 


Entlaffungen in der Schellerhütte in Sicht 
In der Dunkelkammer des Betriebsrates der Scheller⸗ 
hütte wird etwas gebraut, was die Belegſchaft mit großer 


Sorge erfüllt. Ohne vorher etwas beſtimmtes bekanntzu⸗ 
geben, ohne in einer Belegſchaftsverſammlung Stellung ge⸗ 
nommen zu haben, ſollen am 15. dieſes Monats umfang⸗ 
reiche Kündigungen vorgenommen werden. Wie verlautet, 
ſollen von der Belegſchaft des Tagebetriebes (Platzarbeiter), 
ca. 40 Prozent abgebaut werden. Bei den anderen Abtei⸗ 
lungen etwas weniger. Im ganzen ſollen es etwa 25 bis 
30 Prozent ſein von einer Geſamtbelegſchaft von annähernd 
400 Mann. Wie geſagt, hat man von einer Verhandlung 
mit dem Demobilmachungskommiſſar nichts gehört und 
es geht das Gerücht um, 1095 der Betriebsrat hierbei der 
Treiber ſein ſoll, welcher ſelbſttätig die Liſten aufgeſtellt 
haben ſoll. Nach Meinung der Arbeiter iſt eine Reduzie⸗ 
rung gegenwärtig nicht notwendig, da die Belegſchaft im 
Durchſchnitt 14 bis 18 Schichten im Monat verfährt. Soviel 
iſt allerdings ſchon durchgeſickert, daß verſchiedene Leute 
mehr 1 arbeiten wollen und darum gingen ſie ſelbſt 
an die Verwaltung heran, damit ein Teil der Arbeiter ab⸗ 
gebaut wird. Wenn man bedenkt, daß in der Schellerhütte 
nur nationale und chriſtliche Gewerkſchaften exiſtieren, ſo iſt 
eine ſolche Einſtellung ſchon zu verſtehen. Zuerſt das eigene 
Ich, die anderen können zuſehen, wo ſie bleiben, das iſt echt 
chriſtlich. 

Die Arbeiter müſſen endlich begreifen, daß ihnen dieſe 
Auchgewerkſchaften keinen Nutzen, ſondern nur Schaden brin⸗ 
gen und nur die Klaſſenkampfgewerkſchaften eine gerechte 
Vertretung der Arbeiter gewährleiſten. 


150 Angeſtellte der Schwerinduſtrie 
kommen zur Enklaſſung 

Beim Demobilmachungskommiſſar fand geſtern eine Ab⸗ 
baukonferenz der Angeſtellten in der Schwerinduſtrie ſtatt. 
150 Angeſtellte ſollten entlaſſen werden. In dem erſten 
Quartal hat der Demobilmachungskommiſſar 1800 Ange⸗ 
ni abgebaut und jetzt reduziert er wieder fleißig 
weiter. 


Die Zinkerzgrube in Brzozowice wird ſtillgelegt 


Beim Demobilmachungskommiſſar iſt ein Antrag der 
Welnowiec⸗Gewerkſchaft auf Stillegung der Erzgrube in 
Brzozowice eingelaufen. Auf dieſer Grube arbeiten noch 
700 Arbeiter. Die Brzozowitzer Grube liefert Zinkerz an die 
Zinthütte in Welnowiec. Insgeſamt hatten wir in der 
Wojewodſchaft fünf ſolche Erzgruben. Drei von dieſen Gru⸗ 
ben wurden ſchon früher ſtillgelegt und die Bleiſcharley⸗ 
grube befindet ſich in Liquidation. Der Antrag auf die 
Stillegung dieſer Grube wurde ſchon früher geſtellt und die 
Arbeiterdelegation der Bleiſcharleygrube interveniert bei 
den Behörden, um ihre Stillegung zu verhindern. In der 
Zwiſchenzeit hat die Verwaltung der letzten Zinkerzgrube in 


ö ßen, ſo daß die geſamte Zinkerzinduſtrie bald der Vergan⸗ 
Nach den Zinkerzgruben kommen 


genheit angehören dürfte. 
an die Reihe die Zinkhütten, denn ohne Rohſtoff ſind natür⸗ 
lich die Zinkhütten nicht gut denkbar. Die Zinkhütten re⸗ 
duzieren auch ununterbrochen die Arbeiter, bis ſie alle ſtill⸗ 
gelegt werden. 


Wieder 9499 Arbeitsloſe weniger 
Das Hauptarbeitsamt in Warſchau teilt mit, daß die 
Zahl der Arbeitsloſen in Polen am 11. Juni 296 965 be⸗ 
tragen hat und im Vergleich zu der Vorwoche, um 9 499 zu⸗ 
rückgegangen iſt, auf dem Pupter natürlich. Die Zahl der 
arbeitsloſen Kopfarbeiter betrug 41499 und iſt auch um 
585 zurückgegangen. 


Amtsenthebung 
des Gefängnisvorſtehers Skorupski 

Im Zuſammenhange mit den Veruntreuungen des ge⸗ 
weſenen Gefängnisaſſiſtenten im Kattowitzer Gefängnis, 
Sikorski, wurde bekanntlich der Gefängnisdirektor Sko⸗ 
rupski von Kattowitz nach Oſtrolenka verſetzt. Das Juſtiz⸗ 
miniſterium hat nunmehr ein Disziplinarverfahren gegen 
Siorupsfi angeordnet und er wurde deshalb von ſeinem 
Amte enthoben. Einzelne hieſige Blätter haben die Mel⸗ 
dung aus Warſchau veröffentlicht, daß Skorupski verhaftet 
wurde, was jedoch den Tatſachen nicht entſpricht. 


Kattowitz und Umgebung 


Todesſturz aus dem 13. Stockwerk des Wolkenkratzers. 
Ein gerichtliches Nachſpiel. i 

Ein tragiſcher Unglücksfall, der bis heute nicht völlig auf⸗ 
geklärt werden kann, ereignete ſich bei Ausführung von Baus 
arbeiten an dem Rohbau des Wolkenkratzers, an der ulica 
Zielona in Kattowitz, am 23. Dezember v. Is., alſo einen Tag 
vor dem Hl. Abend. Dort fiel in einem unvorhergeſehenen 
Moment in eine Aufzugsöffnung der Kelmpner Franz Maſurek 
und zwar aus einer Höhe von 13 Stockwerken. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Da angenommen wurde, daß die verant⸗ 
wortliche Stelle die erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen nicht 
getroffen hatte, wurde ein Verfahren wegen verurſachter Tö⸗ 
tung aus Fahrläſſigbeit, eingeleitet. 

Am geſtrigen Dienstag ſtanden der Bauleiter, Ingenieur 
Weiß Hirſch, ſowie der Vorarbeiter Vinzent Kurzej und der 
Klempner Joſef Kaleta, vor dem Landgericht Kattowitz. Alle 
drei Angeklagten erklärten, ſich keiner Schuld bewußt zu ſein, 
da nach menſchlichem Ermeſſen alle erforderlichen Sicherheits⸗ 
vorkehrungen getroffen waren. Die obere Oeffnung des Auf⸗ 
zuges war ſtets mit einem ſtarken Holzdeckel vernagelt und 
wurde nur im Bedarfsfalle geöffnet. Der Vorarbeiter Kurzej 
beorderte in ſolchen Fällen einige zuverläſſige Leute, um die 
notwendigen Materialien mit der Winde heraufzuholen. Die 
wichtigſten Handgriffe machte der Vorarbeiter dann immer 


Brzozowice den Antrag geſtellt, auch dieſe Grube zu ſchlie⸗ ſelbſt, um jedes Unglück zu verhüten. An dem fraglichen Tage 


Wir ſtellen 
ſt, wa ie offizielle Statiſtik weit von der 


* 
* 


durch die große Notlage dazu getrieben wurden. 


Frauensperſon, die angab, aus 


war die betreffende Arbeit auch bereits erledigt worden und 
die Deckelöffnung verſchloſſen. Die Arbeiter ſtiegen bereits die 
Stiegen hinunter und hörten, als ſie das zehnte Stockwerk paſ⸗ 
ſierten, von unten den Zuruf, daß gerade ein menſchlicher Kör⸗ 
per durch den Luftſchacht geſauſt war und der betreffende Ar⸗ 
beiter unten als zerſchmetterte Leiche lag. Es zeigte ſich bei 
der Verhandlung, daß man feine genügende Erklärung für dies 
ſen Unfall fand, da niemand unmittelbarer Zeuge des Unglücks⸗ 
falles war. Nach den Ausſagen eines Sachverſtändigen werden, 
zu ſo gefährlichen Hochbauarbeiten, nur qualifizierte Arbeits⸗ 
kräfte herangezogen. Als eine ſolche Spezialkraft galt auch der 
Verunglückte, welcher, wie alle anderen, qualifizierten Hochbau⸗ 
arbeiter, neben den, von der Bauleitung getroffenen, Sicher⸗ 
heitsvorkehrungen, außerdem noch im eigenſten Intereſſe ſtets 
beſondere Umſicht an den Tag zu legen hatte, um nicht einem 
Unglück zum Opfer zu fallen. 

Nach Schluß der Veweiscufnahme plädierte der Anlage: 
vertreter, auf eine Veſtrafung der Angeklagten. Das Gericht 
ſprach jedoch die Beschuldigten, mangels Schuldbeweiſen frei. 

9. 


Meldebeſtimmungen für heerespflichtige Perſonen. Der 
Kattowitzer Magiſtrat gibt nachſtehendes bekannt: Gemäß 
den geltenden Beſtimmungen der Verordnung des Innen⸗ 
miniſteriums vom 16 Oktober 1930 (Dz. U. R. P. Nr. 84 
Poſ. 853) betr. Regelung des Meldeweſens, müſſen nunmehr 
alle Anmeldungen von heerespflichtigen Perſonen im 
„Oddzial Ewidencji Ruchu Ludnosci“, ulica Poztowa 7, 
J. p. (Einwohnermeldeamt) vorgenommen werden. Dem⸗ 
nach beſteht keine Verpflichtung mehr, die bisher erforder⸗ 


lichen Anmeldungen im ſtädtiſchen Militär⸗Meldeamt, ulica 


Mlynska 4, 6. Stockwerk, vorzunehmen. Von dieſen Be⸗ 
ſtimmungen werden ſämtliche Offiziere, Reſerviſten, ſowie 
Landſturmleute, welche innerhalb des Bereichs der Groß⸗ 
ſtadt Kattowitz wohnhaft ſind, betroffen. Hiervon ausge⸗ 
nommen ſind alle Perſonen der Gruppe E. Es wird 
darauf hingewieſen, daß bei Vornahme der Anmeldungen 
die erforderlichen Militärausweiſe unbedingt vorzulegen 
find. Nichtbefolgungen der geltenden Meldebeſtimmungen 
werden geahndet. Y. 
Bücher im Werte von 2800 Zloty veruntreut. Der 
Bauingenieur Pazdzior aus Kattowitz machte der Polizei 
darüber Mitteilung, daß er vor längerer Zeit einem ge⸗ 
wiſſen Roman Miczek aus Siemianowitz Bücher im Werte 
von 2800 Zloty borgte. M. hat mit ſeinem Bruder die 
Bücher veruntreut. Weitere Ermittelungen in dieſer Ans 
gelegenheit ſind im Gange. 2 
Hinter Schloß und Riegel. Auf Anordnung des Unter: 
ſuchungsrichters wurde die 27jährige Irene, Marie G. aus 
Königshütte wegen Betrug zum Schaden der Gertrud Walla 
aus Kattowitz, arretiert. x. 
Ochojetz. (In bewußtloſem Zuſtand aufge 


„ funden.) Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich in 


Ochojetz. Dort fiel während der Fahrt der Anton Maindok 
aus Königshütte vom Motorrad und erlitt durch den Auf⸗ 
prall auf das Chauſſeepflaſter erhebliche Verletzungen. M., 
welcher in bewußtloſem Zuſtand aufgefunden worden iſt, 
wurde in das Krankenhaus eingeliefert. x. 
Ligota. (Einbruch.) Einbrecher drangen des Nachts 
in die Reſtauration des J. Dzierdzawa ein und ſtahlen 28 Liter 
Czyſty, mehrere Tafeln Schokolade, alles zuſammen, im Werte 
von 500 Zloty. i. 


Königshütte und Amgebung 


Ausführung von Einbrüchen wird auf die Arbeits⸗ 
loſigkeit zurückgeführt. 

Vor dem Königshütter Burggericht kamen einige Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle zur Verhandlung, wo faſt alle Angeklagten, Ur 
beitsloſe waren und ihr Vergehen damit motivierten, daß ſie 
Wenn auch 
ſolche Straftaten zu verurteilen find, jo werfen fie doch ein be⸗ 
zeichnendes Licht, auf die ſchlechten Zeitverhältniſſe, die viele 
Menſchen auf die ſchiefe Bahn bringen. 

Im 1. Prozeß ſtanden 4 Erwerbsloſe unter Anklage wegen 
Einbruch in einen Schuppen. Es waren dies ein gewiſſer 
Franz S., Leopold J., Franz J. und Georg W. Mitzuverant⸗ 
worten hatten ſich Theodor W. und Joſef P. wegen Hilfe: 
leiſtung. Die Täter waren gejtändig, doch ſollen die entwende⸗ 
ten Gegenſtände nur geringen Wert gehabt haben. Trotzdem 
verurteilte ſie das Gericht zu je drei Monaten Gefäng⸗ 
nis, während die Helfer freigeſprochen wurden. Den Venir- 
teilten wurde eine Bewährungsfriſt zugebilligt. 

Ferner hatten ſich zwei jugendliche Burſchen Max P. und 
Reinhold P. aus Hohenlinde zu verantworten. Es wurde ihnen 
zur Loſt gelegt, einen Einbruch in die Gaßtwirtſchaft von W. 
in Hohenlinde verübt zu haben und wobei ſie zwei Flaſchen Al⸗ 
kohol entwendet haben. Die Angeklagten waren geſtändig, 
haben aber beabſichtigt den Alkohol zu verkaufen, um Geld zum 
Lebensunterhalt zu haben. Beide erhielten dafür drei Monate 
Gefängnis, mit einjähriger Bewährungefriſt. 

Einen weiteren Prozeß wurde einem gewiſſen Albin S. 
aus Schwientochlowitz gemacht. Er wurde beſchuldigt, einem 
feiner Arbeitskollegen, mit dem er gemeinjaom im Schlafhaus 
wohnte, den Schranken erbrochen und verſchiedene Garderoben⸗ 
ſtücke entwendet zu haben. Die Tat wurde verübt, als S. das 
Schlafhaus verlaſſen mußte. Der Angeklagte ſtellte die Tat in 
Abrede, wurde aber durch die Zeugenausſagen überführt, weil 
er in dem entwendeten Anzug ſeines Kollegen geſehen worden 
iſt. Das Strafmaß lautete auf drei Monate Gefängnis. m. 


Verkehrsunfall. An der ulica Haiducka prallte das 

Sanitätsauto 1201 mit dem Radfahrer Franz Goja zuſam⸗ 
men. Zum Glück wurde der Radler nicht verletzt, dafür 
aber ſein Stahlroß vollſtändig zertrümmert. m. 
Wo iſt der Vermißte? Der 18 Jahre alte Auguſt Ru⸗ 
rainski von der ulica Ficka 14, hatte ſich zuſammen mit 
einem gewiſſen Neumann am 21. Mai aus dem Elternhauſe 
entfernt, um einen Ausflug nach den Beskiden zu unter⸗ 
nehmen. Seitdem fehlt von ihm jede Spur. N. der zu⸗ 
rückgekehrt iſt, gibt an, daß fie ſich in der Tſchechoſlowakei 
ſetrennt haben. Wohin ſich R. begeben hat, ſei ihm nicht 
delannt Da ein Unfall vermutet wird, wird Feen 
zweckdienliche Angaben an die Eltern oder die Polizei zu 
richten. m. 

Nichtgelungenes Betrugsmanöver. Im Geſchäft des 
Benno Vogelhut an der ulica 3⸗go Maja 42, erſchien eine 
iala zu ſtammen und 
Stern zu heißen. Die erklärte, daß ſie ihten kranken Bruder 
in einem hieſigen Krankenhaus beſucht habe und ihr durch 
den Einkauf von Lebensmitteln das Geld zur Heimfahrt 
ausgegangen ſei. Da der Kaufmann gleichfalls aus Biala 
ſtanimt, habe ſie ſich an ihn gewandt. Der Kaufmann gab 


— 


Königshütter Arbeitsloſenhilfsausſchuß 
zum Arbeitsloſenproblem 


Geſetzliche Regelung der Unterſtützungsaktion — Verwahrloſung der arbeitsloſen Jugend 


Infolge der kataſtrophalen Lage der Arbeitsloſen nicht 
nur in Königshütte, ſondern in der geſamten Wojewodſchaft, 
hat der Arbeitsloſenhilfsausſchuß in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, ſich mit einer entſprechenden Denkſchrift an die 
eben und den Miniſterrat zu wenden. In dem 
7 Seiten ſtarken Schriftſtück wird erwogen, daß der Königs⸗ 
hütter Arbeitsloſenhilfsausſchuß nicht mehr in der Lage iſt, 
in dem bisherigen Umfange die Betreuung der Arbeitsloſen 
durchzuführen, was auf dem 

geſetzlichen Wege 

eregelt werden muß, und zwar auf dem ganzen Gebiet des 
Staates. Die Kommunen, und wenn ſie noch ſo finanz⸗ 
kräftig wären, können dieſen Zuſtand für die Dauer nicht er⸗ 
tragen. Ganz beſonders ſchwer von der Arbeitsloſigkeit be⸗ 
troffen ſind die Induſtrieſtädte, wo die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen am größten iſt und dadurch auch der Verbrauch aller 
Produkte ſtändig im Zurückgehen begriffen iſt. Nicht nur die 
Kaufmannſchaft und die Gewerbetreibenden eg durch den 
Verbrauchsrückgang zu leiden, ſondern auch die Städte und 

Gemeinden durch den großen Steuerausfall. 

Die gegenwärtige Arbeitsloſigteit bedeutet eine 

große Gefahr für die Allgemeinheit und kann 

die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen. Be⸗ 

ſonders tragiſch iſt das Los der jugendlichen 

Arbeitsloſen, die keine Zukunft haben und da⸗ 

her zu allem Unerlaubten fähig ſind. Der 

Ausſchuß ſteht auf dem Standpunkt, daß jeder 


— 


An die Abonnenten des „Volkswille“ 


Wir machen alle Leſer darauf aufmerkſam, daß beim Bezahlen 
des Zeitungsabonnements von den Austrägern die Quittung 
zu verlangen iſt. Gültig ſind nur Originalquittungen vom 
Berlaße ausgeſtellt, die ſorgfältig aufzuheben find, um bei 
eventuellen Unſtimmigkeiten als Ausweis vorgelegt werden kön⸗ 
nen. Ferner iſt darauf zu achten, ob die Quittung vom Aus⸗ 
träger oder Kolporteur unterſchrieben iſt. 

Die Verlagsleitung. 


Bürger des Landes ein Recht auf Arbeit und 
eine entſprechende Bezahlung hat. Wenn dies 
in der ſchweren Wirtſchaftskriſe nicht für jeden 
Wirklichkeit werden kann, jo muß der ohne 
Schuld arbeitslos gewordene Bürger eine Un⸗ 
terſtützung erhalten, um die allernotwendigſten 
Lebensbedürfniſſe für ſich und ſeine Famtlien⸗ 
angehörigen beſchaſſen zu können. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß ſtaatliche Be⸗ 
hörden, verſchiedene private Vereinigungen und Perſonen 
h mit der Linderung der Arbeitsloſennot befaſſen, ſo reicht 
ies bei weitem nicht aus, um den bedauernswerten Men: 
ſchen die Hilfe angedeihen zu können, wie es ſein müßte. 
Aus dieſem Grunde muß eine 
ſtaatliche Behörde geſchaffen werden, mit be⸗ 
ſonderen Ausführungs voll machten und Be: 


fugniſſen, 
und die ſich mit dem Problem A Arbeitsloſigkeit zu befaſſen 
hätte. Die Schaffung ſolcher Referate müßte dem Wohl: 
fahrts⸗ und Innenminiſterium unterſtehen, und zur Bera⸗ 
tung Vertreter aller Berufsſtände herangezogen werden. 
Dadurch brauchten keine neuen Aemter gebildet werden, im 


der Frau das Geld, folgte ihr aber auf die Sa und 
ließ durch einen Polizeibeamten ihre Perſonalien ellen. 
hierbei ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um eine due 
Marie Friedemann aus Bendzin handelt. Das Geld wurde 
ihr abgenommen und Strafantrag geſtellt. m. 


Betrüger an der Arbeit. Der Königshütter Polizei 
elang es mehrere Perſonen feſtzunehmen, die in verſchle⸗ 
nen e der Wojewodſchaft auftauchten und leicht⸗ 
Nen Perſonen um Beträge von 5—25 Zloty prellten. 
en in Frage kommenden Leuten wurde vorgeredet, daß 
auf ihre Dollarloſe größere Gewinne gefallen ſind, wofür 
neben einer Gewinnprämie die Koſten für die Stempel⸗ 
marke zu zahlen ſind. Die „glücklichen Gewinner“ nkten 
den Betrügern Glauben und händigten die gewünſchten Be⸗ 
träge aus. Die Täter, ein gewiſſer Ludwig und Joſef J. 
und Wilhelm Sch. aus Königshütte wurden dem Gericht 
zugeführt. m. 
Feſtſetzung der Kommunalzuſchläge. Die ſtädtiſchen 
Körper) ER en beſchloſſen für das Rechnungsjahr 
1932 die Zuichläge von der ſtaatlichen Enkommenſteuer wie 
erheben: bei Enkommen von über 1 500—24 000 
v. H., bei Einkommen von über 45 000—88 000 Zl. 
4,5 v. H. bei Einkommen über 88 000 Zloty 5 v. H. m. 
Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei der letzten Ver⸗ 
es am 7. und 8. Juni erzielten Ueberſchüſſe der 
fänder von Nr, 35 763—37 447 können gegen Abgabe der 
Quittungen in der Kaſſe des ſtädtiſchen Pfandleihamtes 
an der ulica Bytomska 19, während den Dienſtſtunden in 
Empfang genommen werden. en 


Siemianowiß 


Die Arbeitsloſenverſammlung von der Polizei verboten. 

Die, für geſtern vormittags, im Garten „Zwei Linden“ 
einberufene Arbeitsloſenverſammlung, iſt polizeilicherſeits ner: 
boten worden. Als Grund des Verbotes wurde angegeben, daß 
der Einberufer beine „dowody“ angeführt hat. Das ſind die 
Auswirkungen des neuen Verſammlungsrechtes. Es geht ihnen 
zweifellos noch ſo gut, daß ſie nicht zu klagen brauchen. In 
dieſer Woche iſt die Gemeindebeihilfe wiederum nicht gezahlt 
worden. Vor einigen Wochen wurde dieſe Unterſtützung noch 
jede zwei Wochen einmal gezahlt. Jetzt wird fie nur noch ein⸗ 
mal in vier Wochen gezahlt. Dies kommt einer 50 prozentigen 
Kürzung gleich. In der Arbeitsloſenküche werden die Por⸗ 
tionen eingeſchränkt. Geſchädigt ſind eine größere Zahl von 
Familien, wo der Ernährer don der ſtagtlichen Arbeitsloſen⸗ 


unterſtützung ausgeſteuert und auf die kleine 


Gegenteil, es könnten die koſtſpieligen heutigen Arbeits⸗ 
loſenämter aufgehoben werden, wenn die geſamte Betreuung 
der 8 vom Staat aus erfolgen würde. 

ie 

Gewährung der Unterſtützungen müßte eine 

Neformierung erfahren 
und in dem einen Ziel liegen, die Arbeitsloſigkeit nach 
Möglichkeit zu beheben. Dazu bedarf es keiner beſonderen 
Anſtrengung, wenn eine Belebung des Baumarktes, Par⸗ 
zellierungen, größerer Verbrauch von Kohle und Eiſen im 
Inlande, Bau von Straßen und Eiſenbahnen uſw. herbeige⸗ 
führt würde. Dadurch würde eine Realiſierung erfolgen 
und ein weiteres Zunehmen der Arbeitsloſen vermieden 
werden. 
Ein beſonderes Kapitel bilden die 
Unterſtügungsgewährungen. 

In jedem Fall iſt die gegenwärtige Fürſorge unreal und 
läßt ſich für die Dauer nicht aufe N wenn nicht die 
öffentliche Sicherheit gefährdet werden ſoll. 

8 Arbeitsloſe müßte eine ſtändige und zu 

ejonderen Terminen ſeſtgelegte Unterjtügung 
die durch Geſetz geregelt werden d 

müßte. 

Die gegenwärtige geſetzliche Regelung iſt in keinem Falle 
ausreichend, weil ſie ſich nicht damit befaßte, was mit den 
Arbeitsloſen dann geſchehen ſoll, wenn die Zeit der Gewäh⸗ 
rung der Unterſtützung abgelaufen iſt. Dieſe Tauſende von 
Arbeitsloſen fallen dann der Stadt zur Laſt und fie weiß 
nicht, woher ſie die Mittel hernehmen ſoll, um eine einiger⸗ 
maßen notwendige Linderung der Notlage durchzuführen. 
Von den 120 000 Arbeitsloſen in der Woſewodſchaft Schle⸗ 
ten erhalten r etwa 20 000 Arbeitsloſe die ge⸗ 
etzliche dreizehnwöchige Unterſtützung. Die anderen 100 009 
erhalten von den Städten und Gemeinden nur geringe ein⸗ 
malige oder gar keine Unterſtützungen. 

Auf Grund dieſer unhaltbaren Zuſtände muß 

eine Normierung dieſer brennenden und nicht 
. men e erfolgen. 


erhalten, 


Entſprechende Geldmittel müſſen ſich unter allen Umſtänden 
ſelbſt unter den größten Opfern beſchaffen laſſen. 

erner müſſen Richtlinien geſchaffen werden, wer als 
Arbeltsloſer zu gelten, wo er ein Recht zum Bezug von Une 
terſtützung und wo er ſie nicht zu erhalten hat. Einem even⸗ 
tuell Ausgeſchloſſenen müßte das Beſchwerderecht bei einer 
übergeordneten Inſtanz eingeräumt werden. 

Die Gewährung der Erwerbsloſenunterſtützung 
müßte bis zur Aufnahme einer Beſchäftigung 
erfolgen. 

Wer einer zugewieſenen Arbeit ausweicht, ſollte vom Bezug 
der AUnterſtützung ausgeſchloſſen werden. Ferner 2 * 
die Unterſtützungen nach der Familienſtärke und des lebt" 

verdienten Lohnes feſtgeſetzt werden. 

Ein beſonderes Problem bleiben die vielen 

Tauſende jugendlicher Arbeitsloſen, die 50 v. 9. 
der geſamten Arbeitsloſen ausmachen. 

Eine e Aenderung müßte bei dieſen jungen 
Menſchen herbeigeführt und dies in erſter Linie in der 
ſchaffung von Arbeitsmöglichkeit und Lehrſtellen werden. 

Mit dieſen umfangreichen Vorſchlägen glaubt der Kö⸗ 
ee Arbeitsloſenhilfsausſchuß genug Fingerzeige ger 
geben zu haben, wie die Arbeitsloſigkeit und wenn auch nicht 
zeitlos, doch aber gemildert werden könnte, und die Ber 
treuung der Arbeitsloſen zu Grunde gelegt werden müßte. 

m. 


Interftüßung ge⸗ 
ſetzt wurde. Noch viele andere Leiden haben die Arbeitsloſen, 
die doch hinreichend bekannt ſind. Aber es ſind keine Gründe 
zur Abhaltung einer Verſammlung. Ob damit die Arbeitsloſen 
beruhigt werden, wagen wir zu bezweifeln. Im Gegenteil, wird 
ſich durch die Verſammlungsverbote mit der Zeit joniel Zünd⸗ 
ſtoff anſammeln, daß daraus eine gefährliche Unzufriedenheit 
mit ernſten Folgen erwachſen kann. 

Den Hunger kann man nicht durch Verſammlungsverbote 
verbieten. Als Referenten waren die Genoſſen Kawalec (PP.) 
und Matzte D. S. A. P. erſchienen. Sie konnten natürlich unter 
dieſen Umſtänden nichts ausrichten und mußten ſich der Polizei 
fügen. Die Arbeitsloſen gingen auseinander. Gin Teil bes 
wegte ſich nach Richterſchächte, wo zu gleicher Zeit eine Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung aus Anlaß der geplanten Arbeiterentlaſſun⸗ 
gen ſtattfand. Dort machten ſie ſich gründlich Luft. 


Wohin kommt der Zucker für die Arbeitsloſen. In anderen 
Gemeinden erhalten die Arbeitsloſen Zucker zugeteilt. In 
Siemiancwitz haben die Arbeitsloſen von dem ſüßen Stoff noch 
nichts geſehen. Wie man hört, ſoll dieſer Zucker in den Schulen 
rerbraucht werden, zur Speiſung der Schulkinder. An und für 
ſich it dies nichts unrechtes. Aber die Arbeitsichen brauchten 
ihn genau fo nötig. Für die Schulen werden jetzt Kettenſamm⸗ 
lungen veranſtaltet. Es kommt da allerhand Geld zuſammen. 
Einer wird vom anderen in der Zeitung öffentlich aufgefordert, 
einen Betrag für die Schulen zu zeichnen. Er zeichnet, kommt 
dafür in die Zeitung rein und nennt hierbei wieder einige ſeiner 
„Freunde“ und ſofort gleichfalls zur Spende auf. Durch dieſe 
Aktion kann man beliebig viel Geld hereinbekommen, welches 
für Schulſpeiſungen verwendet werden kann. Deshalb könnte 
man den Zucker für die Arbeitsloſen bereitſtellen, welche noch 
nicht ſchulpflichtige Kinder zu ernähren haben. 

Eine liebevolle Schweſter. Am vergangenen Freitag ließ 
die Hausbeſitzerin K. Bregulla, Beuthenerſtraße 61, ihre Schwe⸗ 
ſter L., welche in ihrem Hauſe wohnt, exmittieren. Die Exmit⸗ 
tierte iſt jetzt mit ihren Kindern obdachlos, was umſo trauriger 
iſt, als deren Tochter lurz vor der Hochzeit ſteht. 

Neue Arbeitsloſenküche. In der Schule auf der Blücher⸗ 
ſtraße, wird eine zweite Arbeitsloſenküche eingerichtet. Dieſe 
zweite Küche iſt notwendig geworden, erſtens weil in der alten 
Küche die Keſſel zu klein für den gegenwärtigen Bedarf ſind 
und auch um den Arbeitsloſen den weiten Weg von einem Ende 
der Stadt zum andern zu erſparen. Die Fertigſtellung dürfte 
etwa in zwei bis drei Wochen erfolgen. 5 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Bismardhütte, 

Die geſtrige Gemeinderatsſitzung, die nur 1% Stunde 
dauerte, wurde, da Bürgermeiſter Grzeſik in Warſchau weilt, 
von dem älteſten Schöffen Langoſch eröffnet. Nach Verleſen des 
letzten Protokolls, ging man zur Tagesordnung über. Punkt 2: 
Abtreten des Anteilles an der Autobusgeſellſchaft, an die Sta⸗ 
roſtei. Herr Morgala begründete dieſen Punkt damit, daß die⸗ 
ſer Anteil der Gemeinde keinen Nutzen bringt. Durch die 
Ueberweiſung an die Staroſtei wird ein Teil der Gemeinde⸗ 
ſchulden beglichen. Zu Punkt: „Anträge“ erbrachte die ſoziali⸗ 
ſtiſche Fraktion erneut den Antrag, eine Kommiſſion zum Wo⸗ 
jewoden zu ſchicken, demit die Mojewodſchaft die Mannabäderei 
übernimmt und in Betrieb ſetzt. Hat man doch, auf Wunſch 
der Wojewodſchaft, dieſes bankerotte Unternehmen gebaut. Mit⸗ 
hin ſoll die Wojewodſchaft die Schulden helfen; die ſozialiſtiſche 
Fraktion reichte noch einen Antrag ein, der ſich gegen die be⸗ 
abſichtigte Schließung des Bismarckhütter Hüttenlazaretts wen: 
det. Denn wie verlautet, beacſichtigt aus Sparſamkeitsgründen 
() die Generaldirektion, das Lazartt zu ſchließen. Hier wurde 
einſtimmig ein energiſcher Proteft gegen die Schließung erho⸗ 
ben und der Staroſtei zur Erledigung überwieſen. e. 


Bismardhütte, Wieder ein Opfer!) Am Sonntag 
berichteten wir, daß es mit dem Arbeiter Stollorz ſchlimm ſteht. 
Nun iſt der Bedauernswerte am Dienstag, früh 7 Uhr, unter 
qualvollen Schmerzen geſtorben. So hat die Fahrläſſigkeit. 
erzeugt durch kapitaliſtiſche Profitgier, wieder ein Opfer gefor⸗ 
dert. Nicht genug, daß Arbeiter aufs Pflaſter fliegen oder in 
Turnus geſchickt werden, auch ihr Leben iſt in jeder Beziehung 
wertlos geworden. \ 

Bismarckhütte. (Wozu das Elend führt) Die Witwe 
Kretek, von der Spitalſtraße, die in großer Not lebt, hat auch 
einen erwerbsloſen Sehn. Da die Mutter ebenfalls keinerlei 
Einnahmen hat, kann ſie den Sohn nicht unterhalten. Aus 
dieſem Grunde kam es wiederum am Montag zu Auseinander⸗ 
ſezungen zwiſchen Mutter und Sohn, in deren Verlauf der 
Sohn einen Stock ergriff, um feine Mutter zu ſchlagen. (11) 
Nur dem Eingreifen der anderen Mieter iſt es zu verdanken, 
daß ein Unglück verhütet wurde. 


Friedenshütte. (mit Meſſern zerſtochen.) Am 
Freitag gegen 11 Uhr abends wurde der 33 jährige Lokomotiv⸗ 
führer Max Czerwinsbi aus Friedenshütte auf der Parkſtraße 
von mehreren Rowdies überfallen und mit Meſſern bearbeitet. 
Er erhielt mehrere Stiche in die Lungen und zwei Stiche in die 
linke Bruſtſeite. Im bewußtloſem Zuftande wurde der Ueber⸗ 
fallene aufgezunden und ſofort nach dem Hüttenſpital geſchafft. 
Der Zuſftand des Cz. iſt bedenklich. Die Täter find unerkannt 
entkommen, doch fahndet die Polizei eifrig nach ihnen. 

Friedenshütte. (Dreiſter Einbruch am hellichten 
Tage.) Am Sonntag nachmittags wurde in die Wohnung 
der Kluczniokſchen Eheleute eingebrochen. Während Menſchen 
am Vordereingang ſtanden und ſich unterhielten, ſchlich ſich ein 
unbelannter Mann im braunem Anzug und ebenſolcher Mütze 
in aller Ruhe in die Wohnung ein und ſtahl dort die Summe 
von 300 Zloty. Die Betten und Wäſche waren völlig durchein⸗ 
andergeworfen. Dieſer freche Kerl mußte irgendwie Kenntnis 
von dem Gelde gehabt haben, denn andere Wertgegenſtände ſind 
nicht verſchwunden. Anzeige iſt erſtattet. Wie kann mam auch 
ſo leichtſinnig ſein und eine ſolche hohe Summe Geld im Hauſe 
behalten, 7 - . . 

Neu⸗Heiduk. (Schwerer Verkehrsunfall eines 
taubſtummen Greiſes.) Auf der ulica 3⸗go Maja wurde 
von einem Motorradler der 83jährige Lukas Tunk aus Nowy⸗ 
Hajduki angefahren. Durch den Aufprall auf das Straßenpflaſter 
erlitt der Greis ſehr ſchwere Verletzungen und mußte in das 
nächſte Spital eingeliefert werden. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen ſoll der Verunglückte die Schuld an dem Verkehrs⸗ 


—8. 


unfall tragen, weil er infolge Taubheit, die abgegebenen 
Warnungsſignale überhörte. 8 
Paulsdorf. (Nächtlicher Ueberfall.) Sonntag 


Nachts gegen 11,15 Uhr wurde auf der ulica Glowna auf das 
Haus des Schymczyk ein Ueberfall verübt. Dem Mieter G. 
wurden die Fenſter eingeſchlagen. Die Steine und Glasſplitter 
flogen bis ins Schlafzimmer hinein. Um weniges wären die 
Kinder, welche ſich in den Betten befanden, verletzt worden. Als 
der Wohnungsinhaber zum Fenfter Hinausiah, wurden noch 5 
Revolverſchüſſe gegen ihn abgegeben. Im ganzen Haus ent: 
ſtand eine Panik. Der Verdacht richtet ſich gegen den Nach⸗ 
barshofbeſitzer Mucha. Es wurde ein Mann beobachtet, welcher 
im genannten Hofe verſchwunden iſt, aber nicht erkannt wurde. 
Hausbeſitzer Mucha ſteht mit Schymczyk, wegen einer Hausein⸗ 


gehörte und warfen ihn ins Feuer. 


Roter Sport 


Die künftigen Beranftaltungen unſerer Vereine 


Der A. T. u. Sp. V. Vorwärts Bielitz veranftaliet am 
Sonntag, den 19. d. Mts., ſein alljährliches Schauturnen, zu 
welchem alle unſerem Bezirl angehörigen Vereine eingeladen 
ſind. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt einen Sonntag 
ſpäter ſtatt. 

Ihr 25jähriges Beſtehen feiert am Sonnabend und Sonntag, 
den 2., 3. Juli, die Königshütter Freie Turnerſchaft. Bei dieſer 
Veranſtaltung find verſchiedene Wettkämpfe vorgeſehen, an “el: 
chen ſich die auswärtigen Genoſſen beteiligen. Der Judi⸗ 
läumsverein hat alle Hebel in Bewegung geſetzt, um trag der 
drückenden Schwere unſerer Zeit, dem Feſt einen würdigen 
Rahmen zu geben und erhofft regſte Beteiligung aller Bruder⸗ 
vereine. 2 

Dem R. K. S. Tur Schoppinitz, iſt es als erſten Verein ges 
lungen, einen eigenen Sportplatz zu bauen. Die Eröffnung des⸗ 
ſelben findet am Sonntag, den 31. Juli, ſtatt. An dieſem Tage 
werden dortſelbſt erſtklaſſige Fußballſpiele ausgetragen. Wir 
gratulieren dem Schoppinitzer Verein und hoffen, daß dem 
erſten Arbeiterſportplatz bald ein zweiter und dritter ſolgen 
wird. Erſt durch den Beſitz mehrerer eigener Plätze iſt unſern 
Sportvereinen das richtige Fundament gegeben. Unſere Parsle 
muß daher heißen: Arbeiterſportler, baut Sportplätze! 

Einer unſerer ſtärlſten Hand⸗ und Fußballvereine, der N. 
K. S. Sila Gieſchewald, kann in dieſem Jahre auf ſein 10jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß findet am 4. Septem⸗ 
ber auf dem Gieſchewalder Sportplatz ein großes Hand⸗ und 
Fußballturnier unter Beteiligung unſerer ſowie auch weſt⸗ 
oberſchleſiſcher Arbeiterſportler ſtatt. Wir wünſchen auch dieſer 
Veranſtaltung einen vollen Erfolg. 

Laut Beſchluß des Bezirksvorſtandes ſollen die, dem R. S. 
K. O. angehörigen Vereine für dieſe Tage keine privaten Ver⸗ 
pflichtungen eingehen, ſondern ſich in corpora an den Veran⸗ 
ſtaltungen der einladenden Klubs beteiligen. 

Anmeldungen nehmen die jeweiligen Vexreinsvorſtände ent⸗ 
gegen. Eventuelle Feſtprogramme werden auch von dieſen an 
die intereſſierten Bruder⸗Korporationen zugeſandt. 


fahrt, im Prozeß. M. hat ſchon mehrere Termine verloren und 
es wird daher vermutet, daß der nächtliche Ueberfall auf das 
Haus Sch. ein Racheakt iſt. Auffällig war auch, das im Haus 
des M. kein Licht brannte und der Wachhund in dieſer Nacht 
zurückgezogen wurde. Ein vorbeifahrender Grenzbeamter hörte 
die Schüſſe und verſtändigte die Polizei, welche auch ſogleich 
erſchien, aber ſonderbarerweiſe den Tatort nicht in Augenſchein 
nahm. Näcſten Tag wurde ein Protokoll aufgenommen. Dieſe 
„Wildweſt⸗Tat“ wird noch ein gerichtliches Nachſpiel gen 


Pleß und Umgebung 


Wie die Alten jungen, jo zwitſchern auch die Jungen. 

Auf der Wieſe bei Emanuelsſegen zündeten einige 
10—16 Jahre alte Burſchen ein Feldfeuer an und teilten 
ſich in zwei Parteien, in Deutſche und Polen. Zuerſt ſpiel⸗ 
ten ſie friedlich, jedoch bald zankten ſie ſich wie die Alten 
in der Politik. Nun beſchloſſen ſte, einen von der deutſchen 
Gruppe zu verbrennen. Sie packten den 10jährigen Sohn 
des Aufſtändiſchen v. Stacholsky, der zu der deutſchen Gruppe 
j { Er wäre ſchwer ver: 
rannt, wenn nicht zufälligerweiſe einige Erwachſene ge⸗ 
kommen wären die auf ſein Schreien herbeieilten. Der 
Junge wurde von den Peinigern befreit und mit ſchweren 
Brandwunden nach dem Emſer Spital geſchafft. Das Spiel 
endete alſo wie bei den Alten. Ja, wächſt da eine chauvi⸗ 
niſtiſche Generation heran. 


Ziähriges Mädchen in einem Teich ertrunken. Während 
des Spiels ſtürzte die Zjährige Marie Kocz in einen ſechs 
Meter tiefen Teich und ertrank. Erſt nach längeren Be: 
mühungen ng) es das Mädchen nur noch als Leiche 

rauszufiſchen. Es erfolgte die Einlieferung in die 
eichenhalle. 25 

Radlerpech. Auf der Strecke zwiſchen Nikolai und der 
Ortſchaft Zawisc prallte der 55jährige Radler Ludwig 
Golla mit einem zweiten Radfahrer zuſammen. Durch den 
Zuſammenprall fiel G. vom Rade und erlitt Verletzungen 
am au und den Händen. Es erfolgte die Einlieferung in 
das 8 l, wo dem Vexletzten die erſte ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. 15 * 


Den Höhepunkt aller öffentlichen Betätigungen unſeres Be⸗ 
zirks ſoll der, am 14., 15. Auguſt, anläßlich der in Kattowitz 
ſtattfindenden Endkämpfe um die Landesmeiſterſchaft im Urs 
beiterfußball abzuholtende, Rote Sporttag ſein, auf welchen wir 
in einer unſerer nächſten Nummern noch eingehend zurückkommen. 
An dieſen Feſttagen treten alle unſere Sektionen in Funktion 
und werden der oberſchleſiſchen Sportwelt Zweck und Ziel der 
Arbeiterſportbewegung deutlich vor Augen führen. Genoſſen, wir 
ringen um die Anerkennung unſerer idealen Volksbewegung dei 
allen Behörden! Sorgt dafür, daß an dieſen Tagen auch eine 
Maſſenbeteiligung zuſtande kommt! Prägt Euch das Datum 
genau ein und konzentriert Eure geſamte Kraft auf dieſe beiden 
Tage! Sorgt heute ſchon für einen Maſſenbeſuch der Kämpfe 
und der ſonſtigen Darbietungen, damit dem Bezirk kein finan⸗ 
zielles Riſtko entſteht. Der moraliſche Erfolg iſt uns ſicher! 

Wichtig für alle Funktionäre! 

Zwecks Vervollkommnung unſerer Vorturner, Vorturnerin⸗ 
nen, Inſtrukteure und organiſatoriſchen Leiter veranſtaltet der 
Landesverband in der nächſten Zeit mehrere ſorgfältig ausge⸗ 
arbeitete Kurſe, die nur mit ganz geringen Keſten verbunden 
ſind. Auf die Wichtigkeit ſolcher Schulungswochen braucht wohl 
nicht beſonders hingewieſen werden. Wir erwarten daher Teil⸗ 
nahme von Genoſſinnen und Genoſſen aus allen Vereinen. Die 
näheren Angaben über Ort und Zeit ſind aus dem Rundſchreiben 
Nr. 2/22, welches ſich im Beſitz aller Vereinsvorſitzenden befindet 
zu entnehmen. Die Anmeldungen müſſen baldmöglichſt an die 
Adreſſe des Genoſſen Rochowiak ergehen. 

Schiedsrichter⸗Zuſammenkfunſt. 

Wir verweilen die, dem Fußball⸗Schiedsrichter⸗Kollegium 
angehörenden Gencjjen nochmals auf die, am morgigen Don⸗ 
nerstag, abends 7 Uhr, in den Räumen des Sekretariats, 
Kattowitz, ulica Poprzeczua 14, ſtattfindende Zuſammenkunft. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Beratungen werden alle 
Mitglieder aufgefordert, pünktlich zu erſcheinen. 


Emanuelsſegen. (Mit Miſtgabeln und Aexten 
gegeneinander.) Der Joh. Kiſchla, von der Katto⸗ 
witzerſtraße, Wü mit einem Ochſenziemer eine Frau 
Scheja, ſeine Nachbarin, zu verprügeln. Die Frau hackte 
gerade Holz, als er ihr einige Schläge verſetzte, wehrte ſie 
ſich mit der Axt. Sie hieb auf den K. unerſchrocken ein, 
ſo daß er umfiel. Ihm zu Hilfe eilte ſeine Tochter Sefa 
mit der Miſtgabel, welche die Frau Sch. von der Seite an⸗ 
riff. Trotzdem die Frau mehrere Verletzungen erhielt, 
schl ſie mit der Axt weiter um ſich, ſo daß die Angreifer 
die Flucht . mußten. Alle drei begaben ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung. Die Sache wurde der Polizei übergeben. 
Tichau. (Kampf mit Einbrechern.) ittels 
Nachſchlüſſel drangen unbekannte Täter in die Mehlhand⸗ 
lung des Karl Sitko in Tichau ein. Die Einbrecher waren 
gerade mit dem Oeffnen der Ladenkaſſe beſchäftigt, um das 
dort befindliche Geld zu ſtehlen. In dem gleichen Moment 
trat ein gewiſſer Lipus ein, um dort n intäufe zu täti⸗ 
gen. Lipus gelang es, die überraſchten Einbrecher zu über⸗ 
rumpeln und feſtzuhalten. Es entſpann ſich zwiſchen dem 
Käufer und den Tätern ein erbitterter Kampf. Schließlich 
mußte L. den Kampf, welcher ausſichtslos erſchien, aufgeben. 
Die Einbrecher ergriffen daraufhin eiligſt die Flucht. Am 
Tatort ließen die Einbrecher Einbrecherwerkzeug, ſowie eine 
Mütze zurück. Die Polizei hat weitere Ermittelungen einge⸗ 
leitet, um der Täter habhaft zu werden. 2. 


Deutſch-Oberſchleſien 


Ausſchreitungen in Hindenburg. 

Am Dienstag dam es wiederholt zu größeren Anſammlun⸗ 
gen, an denen in der Hauptſache Erwerbsloſe beteiligt waren. 
Während es am Mittag und am früheren Nachmittag ſich im 
allgemeinen um harmloſere Zwiſchenfälle handelte, bei denen 
die Polizei verhältnismäßig ſchnell die Ruhe wieder herſtellen 
konnte, nahmen die Zuſammenſtöße mit der Polizei ſpäter mehr⸗ 
ſach ernſteren Charakter an. Dabei wurden mehrere: Polizeis 
beamte, durch Steinwürfe und Meſſerſtiche, nicht unerheblich 
verletzt. Es wurden Plakate gefunden, in denen zu Gewalt⸗ 
tätigkeit aufgefordert wird. Hieraus und aus anderen Um⸗ 
ſtänden wird geſchloſſen, daß es ſich um vorbereitete Machen⸗ 
ſchaften radikaler Elemente handelt. Mehrere Perſonen wurden 
feſtgenommen. j 


Wohr-Eure 1 1934 


„Rezept aller Regierungen mit ſchlechtem Gewiſſen: Schlag 
den Untertanen aufs Maul und du Haft recht!“ grollt Broucg. 
Die brennende Shagpfeife glüht wie eine Ampel in ſeiner 
Bartwildnis. 

Brandt neigt ſich zu Broucqs Ohr heran, um den Chaufeur 
nicht mithören zu laſſen: „Auf die Landrux müſſen wir acht 
geben! Dem Brandfuchs ſchießt das Feuer ſchon aus allen 
Poren! Ich hab ſchon erwogen, ob ich ſie nicht mit einem 
Nebenauftrag aus Paris fortſchicken ſoll!“ 

Broucg ſchiebt ſeine Pfeife in die andre Mundecke. „Damit 
werden Sie kein Glück haben. Die bleibt über dort, wo das 
rotglühende Eiſen gehämmert wird. Außerdem ift ſie hier un⸗ 
entbehrlich! Jeder Arbeiter kennt ſie, weiß, was ſie ſchon für 
ſeine Klaſſe geleiſtet hat! Im Notfall wird ſie mit den 
radikalſten Elementen fertig. Gerade jetzt müſſen aus taktiſchen 
Gründen die Linksradikalen im Auge behalten werden. Das 
kamn bloß die Landrux. Die ſchwimmt in jedem Waſſer.“ 

Am Palais Royal werden Extrablätter ausgeſchrien. Der 
Chauffeur bremſt, ergattert ein durchweichtes Exemplar. 

Die matte Deckenbirne beleuchtet die ſchreienden Aeber⸗ 
ſchriften: „Grenzſperre zwiſchen Frankreich und Italien!“ — 
„Capponi mobiliſiert heimlich!“ — „Saint Brice bildet das 
Kabinett der nationalen Verteidigung!“ 

Kopf neben Kopf ſitzen Brandt und Broucg über das Blatt 
geneigt, das ſich ſchon in Fetzen auflöſt. „. Mehr als verdäch⸗ 
tig, daß der Expreßzug Marfeille-Genua heute ſieben Uhr abends 
in Ventimiglia von den Italienern nicht über die Grenze ge⸗ 
laſſen wurde. Marſchiert Capponi hinter verrriegelten Grenzen 
ſchon auf...“ Und weiter: „Das Kabinett Saint Brice hat 


— oem nn anime mama 
feine Schlacken abgeſtoßen! Jetzt find nicht mehr Halbfranzoſen 
als Böcke zu Gärtnern geſetzt! ...“ 

Broucg zerreibt mit ſeinen Schmiedefingenn die gedruckten 
Beſchimpfungen. „Brandt, Pandrucchi hat recht: Aufräumen 
mit dem ganzen Gelichter!“ Er zerſtampft die naſſen Papier⸗ 
fetzen unter ſeinen Doppelſohlen. 

Brandt hat plötzlich wieder ſeine gequälten, weiten Augen. 
Das Kabinett hat ſeine „Schlacken“ abgeſtoßen ... Brandt ball: 
die Hände. Wartet! Die Schlacke ſoll glühend werden, bis 
zur Weißglut ſich erhitzen! Millionen werden den letzten Atem 
hergeben, die Glut anzufachen und Heuchelei und Gewiſſen⸗ 
leſigkeit bis zur Wurzel abzubrennen . 


Das Auto rollt über den Pont Solferino. Am Quai 
d'Orſay find die Truppen in dreiſachem Kordon aufgeitellt. 
Der Wagenſchlag wird aufgeriſſen. Ein Offizier verlangt die 
Ausweiſe. . 

Brandt und Broucg reichen ihre Karten hinaus, die ſie als 
Abgeordnete ausweiſen. Der Offizier wirft jetzt einen ſtechen⸗ 
den Blick ins dämmrige Auto. Grußlos tritt er zurück, ſchlägt 
dröhnend den Schlag zu. In Broucg erwacht der ehemalige 
Liller Schmiedegeſelle. Er ſtößt den Wagenſchlag wieder auf. 
ſtemmt eine ſeiner Beinſäulen aufs Trittbrett und funkelt 
drehend den Offizier an: „Ferr! Morgen erlauben Sie ſich 
vielleicht nicht, meine Wagentür ſo ungebührlich zuzukrachen!“ 

Das Auto brauſt ſchon wieder los. Zwiſchen Spalieren 
blanker Bajonette hindurch. Schwarz und unlebendig dehnt 
fh in der Rue de Bourgogne die Dftfajjade des Palais Bour- 
bon. Am Einfahrtstor neue Kontrolle. Das Auto wird von 
zachlloſen Männern überfallen; das Reporterrudel läßt ſich den 
guten Fang nicht entgehen. Die Fragen praſſeln wie aus 
Maſchinengewehren. f 
Brandt durchbricht den dreifachen Ring unter Gebrauch 
ſeiner kräftigen Ellenbogen. „Warten Sie ab. meine Herren, 


das franzöſiſche Volk wird zu gegebener Zeit alle Ihre Fragen 
beantworten!“ — Die brakelhaften Worte find für Reporter 


eine wahre Fundgrube! Das gibt Stoff für fulminante 
Leitartikel. 

Auf den Gängen und Treppen ſtoßen ſich Männer und 
Frauen, Abgeordnete, Detektive, Regierungsbeamte, Preſſe⸗ 
leute, Horcher und Intriganten. Türen werden aufgeriſſen, zu⸗ 
geſchlagen, Schritte haſten von Zimmern zu Zimmern, überall: 
wird geſtikuliert, debattiert, geflüſtert. Als Brandt, den weichen 
Filzhut unter den Arm geklemmt, das wirre Haar über die 
Schläfen ſtreichend, die Treppe heraufeilt, immer drei Stufen 
auf einmal nehmend, verſtummt ringsum der Lärm. Alle 
Zuge laufen hinter ihm und Broucg her. Und als ſich Hinter! 
beiden die Tür des ſozialiſtiſchen Frattionszimmers ſchließt, 
bricht das Geraune von neuem los. Jeder ahnt es: der Mann 
mit der roten Stirnnarbe iſt nicht die geſtürzte Größe von heute, 
ſondern der entſchloſſene Mitſpieler von morgen! { 


Alle Fraktionen find verſammelt. Das Rüſtzeug für die 
benorſtehende parlamentariſche Schlacht wird bereitgeſtellt. 
Zwiſchen den Beratungszimmern der Parteien pendeln Mit⸗ 
telsleute, Kompremißler, Geſchaftlhuber. Saint Brice hat zwar 
ſein neues Kabinett beiſammen, aber das Programm, das er 
morgen vor der Kammer vertreten ſoll, iſt noch ſchwer um⸗ 
kämpft. Ein wildes Durcheinander von Wünſchen, Forderun⸗ 
gen herrſcht bei den Fraktienen. Die politiſche Börſe erlebt 
ihre Hauſſe. 

Die Sozialiſten, unerwartet aus der Koalition ausgeſchifft, 
haben plötzlich ihren feſten Ankergrund verloren. Die Ges 
müter platzen hart aufeinander. Brandt iſt voreilig aus der 
Regierung ausgetreten! — ſchelten die einen. Im Gegenteil — 
höhnen die Parteigeneſſen am linken Flügel — man hätte 
ſchon geſtern den Generalſtreik verkünden müſſen! Damit hätte 
man Herrn Saint Brice längſt das Rückgrad gebrochen! 

Die Fraktion iſt in ſchwerer Bedrängnis. Was ſoll fie tun, 
wenn morgen die Mobilmachung gefordert würde? Sind denn 
agreſſive Abſichten bei dem Italiener von der Hand zu weiſen? 
Kann man dem Generalitab ins Handwerk pfuſchen? 


Jortſetzung folgt.) 


* 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
Herunter mit den Strompreiſen — Herabſetzen die 
f Mietzinſe! 

Immer höher gehen die Wogen gegen die Strompreis⸗ 
politik. Allein in voriger Woche ſind zwei Konferenzen in 
Kattowitz abgehalten worden, in denen die 
; Herabſetzung der Strompreiſe 
verlangt wurde. 

Die Konferenzen, die in Kattowitz tagten, ſtehen nicht 
vereinzelt da. In allen größeren Städten, auch in Bielitz, 
ſind Ausſchüſſe gebildet worden, welche die Aktion gegen die 
Strompreispolitik leiten. 

Dieſe Aktion darf nicht erlahmen! 

Die Elektrizitätswerke haben eine Monopolitellung. Sie 
haben in Städten oder gar ganzen Bezirken das Ausſchließ⸗ 
lichkeitsrecht. Sie ſind in der Lage den Gemeniden und den 
Stromkonſumenten Preiſe von oben herab zu diktieren. 

Natürlich — die Gewinne der Elektrizitätswerke ſind 
in letzter Zeit geſunken. Selbſtverſtändlich ſind ihre Profite 
— mit der Zunahme der Wirtſchaftskriſe, gleich mit dem 
Sinken des Stromverbrauches — magerer geworden. Aber 
immerhin ſind dies Unternehmen, die noch immer Gewinne 
aufweiſen, während Millionen Menſchen hungern, hundert⸗ 
tauſende Kleinunternehmer die Reſte der Reſerven ver⸗ 
zehren oder auf Koſten der Gläubiger und Lieferanten 

en. 

Die Elektrizitätswerke klagen ebenſo wie die Kartelle 
auf ſchlechte Zeiten, aber ſie weiſen noch immer Gewinne 
auf. 


Verein Sterbekaſſa Bielsko. (125., 126. und 127. 
Sterbefall.) Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß 
unſere Mitglieder Nitſch Anna, wohnhaft in Bielsko, am 
8. Juni im 49. Lebensjahre, Hoffmann Marie, wohnhaft in 
Nikelsdorf, am 13. Juni im 63. Lebensjahr und Mohl Eva, 
wohnhaft in Nikelsdorf, am 11. Juni l. Is. im 74. Lebens⸗ 
jahr geſtorben ſind. Ehre ihren Andenken. — Die Mit⸗ 
glieder werden erſucht, die Sterbebeiträge regelmäßig zu be⸗ 
zahlen, damit bei Auszahlung der Ster on alone keine 
Schwierigkeiten entſtehen. Der Betrag von 500 Zloty wurde 
bei jedem Todesfall ausgezahlt. Die 130. Marke iſt zu be⸗ 
zahlen. Der Vorſtand. 


Es iſt alſo ein wirtſchaftliches und moraliſches Gebot 

der Zeit, da 
die Strompreiſe herabgedrückt werden. 

Dasſelbe gilt in bezug auf die Mietzinſe. Die Lebens⸗ 
ſtufe der ärmeren Bevölkerung iſt ohnehin ſchon ſo niedrig, 
daß ſie nicht mehr durch die Mietzinszahlungen herabgedrückt 
werden darf. 

Die Gehälter der Staatsbeamten, der Bedienſteten, der 
Privatbeamten, die Arbeiterlöhne, die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungen, die Invalidenrente — alle Arbeitseinkommen 
find empfindlich gekürzt. In demſelben Ausmaße müßten 


die Mietzinſe herabgeſetzt werden. 


Achtung Arbeitsloſe! Vom Bezirks⸗Arbeitsloſenhilfs⸗ 
komitee wird hiermit bekannt gegeben, daß für diejenigen 
Arbeitsloſen, welche von der ſtaatlichen Notſtandsunter⸗ 
Monaß ausgeſchloſſen ſind, die Notſtandsunterſtützung für 
onat Mai in Bielitz am 23. Mai 1932, von 8—12 Uhr, 
am kommunalen VVRHPÄPFu'!! (Ringplatz) aus⸗ 
gerahit wird. Alle betreffenden Arbeitsloſen haben ſich in 
en zuſtändigen Gemeindeämtern zwecks Ausſtellung eines 
diesbezüglichen Ausweiſes zu melden. Diejenigen Arbeits⸗ 
loſen, welche dieſe Notſtandsunterſtützung beanſpruchen, 
müſſen ſich mit einer gemeindeämtlichen Beſtätigung aus⸗ 
weiſen, daß ſie drei Tage zu acht Stunden in der Gemeinde 
Arbeit geleiſtet haben. Wer einen ſolchen Ausweis nicht 
vorlegt, erhält keine N Es wird den Arbeits» 
loſen beſonders bekannt gegeben, daß dieſe Notſtandsunter⸗ 
ſtützung nur an dem oben bezeichneten Tage ausgezahlt 
wird. Später Meldende werden nicht mehr berückſichtigt. 
Ein gut chriſtlicher Unternehmer als Arbeiterfeind. Ein 
ſehr frommer Unternehmer iſt der Steinmetzmeiſter Gröger 
aus Bielitz. Derſelbe iſt auch Obmonn des Hausbeſitzer ⸗ 
vereines und obendrein eine chriſtlichſoziale Größe. Die ge⸗ 
1 e Kriſe nützt Herr Gröger weidlich aus, um den 
vbeitern den ohnehin niedrigen Lohn noch zu kürzen. Es 
werden bei ihm Löhne von 30 bis 50 Groſchen per Stunde 
ezahlt. Der höchſte Lohn beträgt bei ihm 80 Groſchen per 
Stunde. Dieſe Hungerlöhne ſind aber dem Herrn Gröger 
noch zu hoch. e er über dieſe hohen Löhne 
und meint, daß es den Arbeitern noch zu gut gehe. Die Ar“ 
beiter ſollen barfuß und in Zwillchhoſen gehen, damit man 
ſie von den Fabrikanten unterſcheiden kann. Obendrein 
beſchimpft er die Arbeiter als Hunde, Bolſchewiken, Kom ⸗ 
muniſten ujw. und freut ſich unbändig darüber, daß die Ar⸗ 
beiter wegen der großen Arbeitsloſigkeit ſich gegen dieſe 
Ausbeuterei nicht wehren können. Das iſt echt chriſtlich und 
ſozial?! Qualifizierte Arbeiter hat er nicht, ſondern mei⸗ 
ſtens Lehrlinge und gewöhnliche Tagelöhner. Zum Auf⸗ 
montieren der Denkmäler ſchickt er die Lehrbuben, bezahlen 
läßt er ſich die Arbeit, als wenn ſie von hochqualifizierten 
Arbeitern gemacht worden wäre. Dann iſt es keine Kunſt, 
jedes Jahr auf 6 Wochen in ein ausländiſches Bad zur Er⸗ 
holung (von dem vielen Schimpfen) fe fahren. So ſchaut 
die chriſtliche Nächſtenliebe dieſer chriſtlich⸗ſozialen Leuchte in 


der Praxis aus. 


Taſchendiebe an der Arbeit. Auf dem Gebiete der 
Stadt ſowie auch im Bezirke und auf den Bahnhöfen in 
Bielitz und Dziedzitz treiben wiederum einige Taſchendiebe 
ihr Unweſen. So wurde unter anderem dem Ewin Kulka 
aus Teſchen in den letzten Tagen am Bielitzer Bahnhof ein 


Arbeiter- Turn- 


chau 


am Sportplatz Biala-Lipnik, Bahnstraße 


Sitzung des Vielitzer 


Montag, den 13. Juni ſand die 25. Sitzung des Ge⸗ 
meinderates ſtatt. Dieſelbe wurde um 5 Uhr nachmittags 
eröffnet. Der Bürgermeiſter gab die Tagesordnung berannt, 
welche diesmal nicht reichhaltig war. Bevor zur eigentlichen 
Beratung geſchritten wurde, hielt der Bürgermeſſter dem 
verſtorbenen Gemeinderatsmitgliede, Genoſſen Andreas 
Suchy, einen Nachruf, in welchem er die eifrige Mitarbeit 
des Verſtorbenen im Gemeinderate hervorhob. Der Nachruf 
wurde von den Gemeinderatsmitgliedern ſtehend angehört. 
Genoſſe Hönigsmann dankt im Namen des ſoz. Gemeinde⸗ 
ratsklubs den Gemeinideräten für die zahlreiche Beteili⸗ 
gung an dem Gegräbnis des Gen. Suchy. 

Als Nachfolger des verſtorbenen Gen. Suchy zieht nun 
Genoſſe Blümel in den Gemeinderat ein, welcher hierauf 
die Angelobung leiſtet. 

G.⸗R. Simachowicz berichtet nun über das Anſuchen der 
jüd. Kultusgemeinde um Bewilligung des Zubaues einer 
jüdiſchen Leichenhalle im ſtädt. Spital. Die Koſten be⸗ 
tragen 11200 Zloty und die Hälfte will die jüdiſche Ge⸗ 
meinde tragen, welche ſie binnen 2 bis 3 Jahren der Stadt⸗ 
gemeinde zurückzahlen will. Er erſucht nun den Gemeinde⸗ 
rat, dieſes Anſuchen zu bewilligen. Darüber entſpinnt ſich 
eine Debatte, an der ſich mehrere Mitglieder beteiligen. 
Genoſſe Hönigsmann meldet ſich als erſter zu dieſem An⸗ 
trag und erklärt, daß der ſozialiſtiſche Klub prinzipiell für 
die Errichtung dieſer Leichenhalle iſt, daß ſie aber dagegen 
ſtimmen werden, falls die Errichtung aus Gemeindemitteln 
erfolgen ſollte. Die Gemeindeſteuern werden von allen Kon⸗ 
feſſionen geleiſtet und könnten ſich nachher alle Konfeſſionen 
mit beſonderen Wünſchen und Forderungen an die Gemeinde 
einfinden. Schließlich betont Gen. Hönigsmann, daß wir 
auch die Forderung aufſtellen könnten, um die Schaffung 
eines Kommunalfriedhofes. Er ſtellt daher den Antrag, daß 
ſich die jüdiſche Gemeinde dieſe Leichenhalle aus eigenen 
Mitteln erbauen ſoll. Genoſſe Dziki iſt ebenfalls der An⸗ 
ſich wie Gen. Hönigsmann. Es lagen auch hg andere Anz 
träge vor. Nachdem jedoch der Antrag des Gen. Hönigs⸗ 
mann der weitgehendſte iſt, gelangt diefer zur Abſtimmung. 
Der Antrag Hönigsmann wurde angenommen. 

Ein weiterer Antrag des jüd. Klubs liegt vor auf Um⸗ 
bennung einer Straße in Bielitz auf den Namen: „Berka 
Joſelowicza“. Der Antrag wurde abgelehnt. 

Eine länger Debatte entſpinnt ſich wiederum bei der 
Beratung über den Tauſch des Grundſtückes, welches ſich im 


Geldbetrag von 400 Zloty entwendet. Ebenſo wurde auf 
dem Dziedzitzer Bahnhof dem Geiſtlichen 5 Maier aus 
Krakau ein größerer Geldbetrag geſtohlen. Die Polizei hat 
nun energiſche Nachforſchungen eingeleitet und unter dem 
dringenden Verdacht mehrere Perſonen verhaftet. So wurde 
der 35 Jahre alte St. Boczychowski aus Lemberg, der 
32 Jahre alte Stefan Kolſakiewicz aus Lemberg und der 
32 Jahre alte Anton Zuber aus Pabianice, Bez. Lodz, ver⸗ 
haftet und dem Bezirksgericht in Bielitz eingeliefert. 
Arbeiterkinder aufs Land! (Blumentag des 
Vereines der Arbeiterkinderfreunde.) Unter 
der obigen Loſung veranſtaltet der Verein „Arbeiterkinder⸗ 
freunde“ am Sonntag, den 19. Juni einen Blumentag, an 
welchem eine Sammlung zuguniten der Aktion für die Uns 
terbringung von Arbeiterkindern in dem mit eigenen 
Kräften und Mitteln neuerbauten Ferienheim im Louiſen⸗ 
tal in Lobnitz durchgeführt werden ſoll. Nachdem es ſich 
meiſtens um kränkliche, erholungsbedürftige Kinder von Ar⸗ 
beitsloſen handelt, hofft der Verein, daß die Oeffentlichkeit 
dieſer Aktion ein Verſtändnis entgegenzubringen und die⸗ 
ſelbe auf das Tatkräftigſte unterftirhen wird. Es möge 
niemand die ſammelnden Paare abweiſen und jeder nach 
Möglichkeit zur Rettung der Kinder ſein Scherflein beitra⸗ 
en und deſſen eingedenk ſein, daß die Kinder unjere Zu⸗ 
kunft ſind. Wir machen bei dieſer Gelegenheit darauf auf⸗ 
merkſam, daß die feierliche Eröffnung des neuerbauten 
Ferienheimes für Arbeiterkinder am Sonntag, den 3. Juli 
in Lobnitz ſtattfindet und laden zu derſelben alle Kinder⸗ 
freunde herzlichſt ein. Verein „Arbeiterkinderfreunde.“. 


Die „Kommuniſten“ auf freiem Fuße. 

Ungefähr 30 an der Zahl ſind Ende April verhaftet 
worden. Die „erſte Tranſch“ iſt einen Tag nach der Verhaftung 
enthaftet worden. Die „zweite Tranſch“ iſt am 2. Mai befreit 
worden. Die „dritte Tranſch“ iſt eine Woche ſpäter auf freien 
Fuß geſetzt worden. Die reſtlichen Gefangenen, mit einer ein⸗ 
zigen Ausnahme, konnten ihre Freiheit erſt am 11. d. Mts., 
nach ſiebenwöchentlicher Haft erlangen. 

Unter den Häftlingen befanden ſich einige unſerer Ge⸗ 
noſſen, darunter die Genoſſin Rubin, die erſt zuletzt enthaftet 
wurde. 

Wir werden auf dieſe Angelegenheit noch zurückkommen. 
Sie verdient die größte Aufmerkſamkeit. An Hand von Tat⸗ 
ſachen, vielleicht auch der Ergebniſſe der Verhandlungen, wer⸗ 
den wir nachweiſen, unter welchen nichtigen Gründen die Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden haben. 6 

Der Gen. Boiger z. B. wurde vom Krankenlager ſeiner 
ſchwer kranken Mutter verhaftet. Er wurde zwar ſchon am 2. 
Mai freigeſaſſen. Inzwiſchen aber iſt die Mutter geſtorben. 
Nicht einmal an dem Begräbniſſe ſeiner Mutter konnte er teil⸗ 
nehmen, weil er infolge falſcher Verdächtigung ins Gefängnis 
wandern mußte. 

Polizeilich wurde behauptet, daß die Verhafteten längere 
Zeit unter Beobachtung ſtanden und auf Grund dieſer Beobach- 
tung Anklagematerial geſammelt wurde. Wie dieſe Beobach⸗ 
tung ausſieht, darüber wird noch ein gewichtiges Wort zu ſagen 
ſein. 


und Sportverein „Lorwärts“ Bielitz 
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Gemeinderates 


Beſitz des B. B. Männergeſangvereines befindet und nun 
einen Tauſch zwiſchen der Stadtgemeinde machen will. Die 
Parkanlagen entlang der 3. Maiſtraße ſind Eigentum des 
Männergeſangvereines. Für dieſen Platz will nun die 
Stadtgemeinde dem Geſangverein einen ebenſo großen Platz 
in der Schneidergaſſe neben dem Nordmarkgebäude geben. 
Trotzdem Skizzen über den Tauſch vorlagen, konnte man ſich 
doch nicht einigen. Dieſe Angelegenheit wurde daher noch⸗ 
mals in die Kommiſſion zurückverwieſen. 

Als letzter Punkt ſtand noch zur Beratung die Anpaſſung 
der Gemeindeſtempelſteuer an die ſtaatlichen Stempel⸗ 
ſteuern. Die letzteren wurden erſt vor kurzem beträchtlich 
erhöht. Die Rechtskommiſſion ſtellt daher den Antrag, die 
Gebühren folgend zu erhöhen: Bei Eingaben an die Ge⸗ 
meinde von 3 auf 5 Zloty. Eingaben auf irgendwelche Aen⸗ 
derungen von 2 auf 3 Zloty. Zeugniſſe von 3 auf 5 Zloty. 
Bewilligungen für ſtändige Unternehmungen von 20 auf 
40 Zloty. Jagdkarten 10 Zloty. Gegen dieſen Antrag wen⸗ 
det ſich nun G.⸗R. Wieſner, welcher betont, daß dieſe Er⸗ 
höhung unbedingt zu hoch iſt, und ſtellt den Antrag, dieſe 
Sache zur neuerlichen Durchberatung in die Kommiſſion zus 
rückzuverweiſen. Angenommen. 

Es liegen noch weitere Geſuche vor, die jedoch nicht auf 
der Tagesordnung ſtanden. Als erſtes ein Geſuch des H. 
Klein um Erteilung der Bewilligung zur Erbauung eines 
Kiosk auf der Pilſudskiego. Dieſer Bau wird bewilligt. 
Vom Fürſten Sulkowskii iſt wieder ein neues Projekt über 
die Parzellierung des Schloßgartens eingelangt. Erſt vor 
kurzem mußte ſich der Gemeinderat mit einem Projekt be⸗ 
faſien und nun kommt ſchon wieder ein neues. Gen. Dr. 
Glücksmann iſt der Anſicht, daß dieſe Angelegenheit doch nicht 
brennt, überdies will der Fürſt bei dieſem Projekt ein gutes 
Geſchäft machen und ſtellt den Antrag, dies in die Kom⸗ 
miſſion zurückzuverweiſen. Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 

Gem.⸗Rat Matuszek berichtet, daß jeinerzeit die Errich⸗ 
tung von Parallelklaſſen an der polniſchen Schule in Bielitz 
nötig waren und dies auch bewilligt wurde. Es hat ſich die 
Notwendigkeit erwieſen, ebenfalls in der Knaben⸗ und 
Mädchenſchule am Kirchplatz Parallelklaſſen zu errichten. 
Dieſes wurde bewilligt. Hierauf vertrauliche Sitzung. 

Schluß der Sitzung um 7 Uhr abends. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste, 


. den 15. Juni l. Is., um 36 Uhr, Mändchenhand⸗ 
arbeit. 


Donnerstag, den 16. Juni I. Is., 4 Uhr nachm., Handball⸗ 


training. 
Freitag, den 17. Juni l. Is., um 7 Uhr abends, Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 
Sonntag, den 19. Juni l. Is., näheres an der Anſchlags⸗ 
tafel. Die Vereinstafel. 

Achtung Parteigenoſſen! Nachdem die für Dienstag, 
den 7. Juni beſtimmte Bezirksvorſtandsſitzung eingetretener 
Hinderniſſe halber nicht ſtattfinden konnte, findet dieſelbe 
am Donnerstag, den 16. Juni, um 6 Uhr abends, im Ar⸗ 
beiterheim ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder notwendig! 

Voranzeige. Der Verein Arbeiterkinderfreunde bringt 
hiermit zur Kenntnis, daß die Eröffnungsfeier des in Lob⸗ 
nitz neuerbauten Ferien heims für Arbeiterkin⸗ 
der Sonntag, den 3. Juli 1932 ſtattfindet. Der Verein bit⸗ 
tet ſchon jetzt alle Genoſſinnen und Genoſſen für einen 
Maſſenbeſuch zu ſorgen und von allen anderen Feſtveran⸗ 
ſtaltungen an dieſem Tage abzuſehen. Näheres wird noch 
bekannt gegeben werden. Die Vereinsleitung. 

Ober⸗Kurzwald. Am Samstag, den 18. Juni findet 
die fällige Monatsſitzung des politiſchen Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt. Der ſoz. Gemeinderatsklub ſowie die 
Subkaſſierer ſind hierzu ebenfalls eingeladen. Beginn um 
8 Uhr abends. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
erſucht. Der Obmann. 


9 Tage hilflos auf dem Ozean getrieben 
iſt der polniſch⸗amerikaniſche Flieger Hanſner, der zu einem 
Ozeanflug nach Frankreich geſtartet war. Am Tage ſeines Ab⸗ 
fluges mußte er aufs Meer niedergehen und iſt neun Tage mit 
ſeiner Maſchine herumgetrieben worden, bis ihn jetzt ein 
Dampfer aufgenommen hat. Sein geſamter Proviant beſtand 
aus ſechs belegten Brötchen und einer Kanne Kaffee. Um nicht 
zu verdurſten, trank er zuletzt das Kühlwaſſer ſeines Motors. — 
Unſere Aufnahme zeigt den glücklich Geretteten wenige Minuten 
vor dem Start beim Abſchied von ſeiner Frau. 


\ ve ö 5 \ 
Bomben über Spanien 
Hauſſe in Vombenfabrikation — Lebensgeführliche Spielereien der Anarchiſten 
Die Republik ſteht ſeſt — Stürmiſcher Vormarſch der Sozialdemokratie 


f Madrid, Anfang Juni. 
In Spanien iſt zur Zeit eine Bomben⸗Inflation aus⸗ 
gebrochen. In verſchiedenſten Orten wurden plötzlich Ex⸗ 
ploſipſtoffe gefunden: Zuerſt, wie gewöhnlich, in Sevilla, 
dem Aufruhtherd der Anarchiſten, — etwa 250 fertiggeſtellte 
Bomben; dann in Madrid, einen Tag ſpäter, etwa 130 
Bomben gleicher Qualität, weiter 50 Stück in Zaragoza, 
60 in Vizcaya uſw. — In Scheunen, hinter Theken von 
Reſtaurants lagen ſie verſteckt und warteten darau, ihrer 
ne Beſtimmung zugeführt zu werden. In der 
ähe von Cordoba hat man das Glück gehabt, einen Mann 
bei der Herſtellung zu erwiſchen. Aus Verſehen ging ihm 
ein Kaſten Dynamit in die Luft, was nicht ge⸗ 
räuſchlos zu geſchehen pflegt, und ſelbſt die wohl⸗ 
wollendſten Nachbarn konnten die Exploſion vor der Polizei 
nicht ableugnen, zumal Mutter und Schweſter des Mannes, 
die der Beſchäftigung des Bombenmachers zugeſehen hatten, 
ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten. Der Mann ſelbſt blieb unverletzt und konnte 
in Gewahrſam genommen werden. — 


Bombenfabrikation als Romantiferiport. 

Die extreme Arbeiterbewegung Spaniens, die hinter 
dieſen Machenſchafen ſteht, iſt der anarchiſtiſche Syn⸗ 
dikali s mus. Der Kommunismus hat in Spanien nicht 
recht Fuß faſſen können. Diejenigen Teile der Arbeiter⸗ 
ſchaft, die noch nicht für die Sozialdemokratie gewonnen ſind, 
hängen an der alten Tradition, denn der Spanier kann ſich 
nicht vom Ueberlieferanten trennen. Aus dieſem Grunde 
ſind die „Kommuniſten“ Spaniens vielfach „Salon⸗Kom⸗ 
muniſten“, d. g. mehr oder weniger reiche Bürger, die ihr 
langweiliges Rentenleben ein bißchen würzen und ihren 
Freunden vom Stammtiſch (der „Tertullia“) imponieren 
wollen. Der Arbeiter dagegen iſt entweder überzeugter So⸗ 
zialiſt oder Anarchiſt, Jünger Bakunins oder Krapotkins. 

„Bomben zu fabrizieren, Verſchwörungen zu inſzenieren, 
trägt viel Geheimnisvoll⸗Myſtiſches — Das Zerſtören 
mißliebiger und ſelbſt vertraut⸗angenehmer Dinge erfreut 
das Herz jedes Kindes. Der Spanier iſt ſeiner ganzen 
Natur nach ein eingenſinnig verſpieltes Kind. Schon aus 
dieſem Charakterzug heraus erklärt ſich, weshalb der Anar⸗ 
chismus, eine bei anderen Völkern längſt überwundene Be⸗ 
wegung, in Spanien noch eine gewiſſe Rolle ſpielt. Aber 
noch eine andere Charaktereigenſchaft des Spaniers leiſtet 
dieſer Bewegung Vorſchub: der ſtarke Unabhängigkeitsdrang, 
der Hang zum Individualismus. 


g Arbeiterſchädliche Nevolutionsſpiele. 
0 Der Anarchismus hat der ſpaniſchen a e aufs 
ſchwerſte geſchadet. Die ſpaniſche Arbeiterſchaft iſt zerſplit⸗ 
tert, Teilſtreils, kleine Unruhen, Terror, Bombenattentate, 
Sabotage, die Mittel der anarchiſtiſchen Syndikate, können 
war immer neuen Aufruhr in die Bevölkerung tragen, aber 
e zerſtören auf der anderen Seite jede Möglichkeit einer 


einheitlichen Arbeiter- und Lohnbewegung. Haben die So⸗ 


zialdemokraten beiſpielsweiſe einen Tarifvertrag mit den 
Unternehmern abgeſchloſſen, ſo verlangen die Anarchiſten 
ſtets höhere Tarife, ſabotieren den Vertrag durch ſchnell⸗ 

organiſierte Teilſtreiks oder das in die Luft⸗Spren⸗ 
gen einer Anternehmervilla. Die Folge: Annul⸗ 
terung des geſamten Tarifvertrages. — 5 


Sozialiſtiſcher Vormarſch. 

Schon während der Diktatur haben ſich die anarchiſtiſch 
beeinflußten ſpaniſchen Arbeiter zu Syndikaten fick de 
geſchloſſen, die mittlerweile zwei verſchiedene Richtungen 
vertreten: eine extreme und eine gemäßigte. Die Grund⸗ 


organiſation dieſer Syndikate bildet die „Confederacion Na⸗ 


cional del Trabajo“, die auf der Baſis von 6 
ſierten Berufsverbänden, die wiederum lokal und regional 
zuſammengefaßt ſind, aufgebaut iſt. Dieſe „CRT.“ iſt von 
ihrer urſprünglichen Form, die Aktions⸗Initiative jeder ein⸗ 
zelnen Federalgruppe zu überlaſſen, in gewiſſem Sinne ab⸗ 
e en. Sie beſitzt heute eine Bürokratie, die die Ge⸗ 
fene der Syndikate und die Regelung verhältnis⸗ 
mäßig einheitlicher Aktionen in der Hand hat. Bis vor 
einem halben Jahr iſt dieſes Syndikat zahlenmäßig ziemlich 
ſtark geweſen, es beſaß fait 600000 Anhänger. Durch ſtarke 
Propaganda der ſoziali tiſchen Gewerkſchaften, die während 


Das Weltrekordmädchen 
Ellen Braumüller 


konnte jetzt ihre alte Weltbeſtleiſtung im Speerwerfen um 
über zwei Meter (J), auf 44,46 Meter, verbeſſern. 


der Diktatur nur wenig Gefolgſchaft hatten, nimmt aber die 
„ENT.“ ſtändig ab, dafür ſpricht u. a., daß die . 
ſtiſche Gewerkſchaft heute bereits 1200 000 Mitglie⸗ 
der zählt gegenüber 250 000 vor der Republik! 
Die monarchiſtiſchen Lockſpitzel. 
Von der „rechten“ CN T.“ hat ſich nunmehr eine Links⸗ 
ruppe abgeſpalten, die „Federation Anarquiſtra 
berica“, die in loſen Gruppen, ohne Bürokratie, „di⸗ 
rekte Aktionen“ unternimmt, alſo es gleichſam jedem ihrer 
Mitglieder überläßt, in jeiner Gruppe einen Streik zu pro⸗ 


Bomben zu 4175 


klamieren, eine Fabrik zu ſebstiere ı werfe 
27 31 eit find ausſchließlich 


uſw. Die Bombenfunde der letzten 


bei Mitgliedern der FA. gemacht worden. er 


— 


Das fieht fait wie ein Bürgerkrieg aus 


Daß die Unruhen unter den anarchiſtiſchen Arbeitern 
in den letzten Monaten und Wochen wieder ſo ſtark zuge⸗ 
nommen haben, erklärt ſich zum Teil wohl auch aus der 
ſcharfen Propaganda der von den Monarchi⸗ 
ten Spaniens beſtochenen Ygitatoren, die die 
Dörfer und Städte Andaluſiens durchziehen. Natürlich 
macht ſich auch in Spanien die allgemeine Wirtſchaftsnot, be⸗ 
merkbar, aber der Kapitaliſt beſchleunigt und unterſtützt 
dieſe Not und Kriſe nur zu gern. Der Großgrundbeſitzer 
läßt nicht abernten, oder ſogar das Land bra liegen. Der 
Minenbeſitzer fördert, damit der Betrieb nicht zuſetzt, gerade 
ſo viel, wie er beſtimmt auf dem Weltmarkt abſetzen kann. 
Die Folge iſt vermehrte Arbeitsloſigkeit, die von trüben 
Intereſſentengruppen weidlich ausgenützt wird. 


Eine Veteranen⸗Gruppe, die einen Güterzug angehalten hat und ſo einen koſtenloſen Transport nach Waſhington erzwang. 


Der Veteranenmarſch auf Waſhington führt immer mehr zu alar mierenden Zuſtänden. 


Zu Tauſenden umlagern die Kriegs⸗ 


teilnehmer, die ihre Milliarden⸗Forderungen durchdrücken wollen, das Regierungsviertel in Waſhington, zu Taujenden ver⸗ 


Beim Stoßtrupp 


Wir leſen in der Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“: 


ten ‚jungen Ylännern, Geſtählte Törzet, muskulöſe Arme, 
offene, helle Augen, die ganze H 80 

Oben im Sekretariat ſchrillt das Telephon. Einer der 
Beamten des Arbeiterturnvereins hebt es ab. „Stoßtrupp 
der Arbeitsloſen? . Ja, hier. Bitte? — „Zwei Mann 
zum Teppichklopfen morgen früh!... Um welche Zeit? 
Adreſſe.. Werden geſtellt ſein.“ Name und Adreſſe des 
Anrufers werden notiert, auf einen Zettel geſchrieben, in 
den Hof hinuntergeſchickt, wo drei Mann „in Bereitſchaft“ 
ſtehen. — Ein anderer Anruf: „Sechs Wann zum Abladen 
eines Waggons Holz. Sofort. Rampe im Südbahnhof.“ 

Wird gleichfalls notiert und einem Mann der Bereit⸗ 
ſchaft übergeben. Dienſt hat, das heißt zur Vermittlung 
kommt die Gruppe 12, Meidling. Der Mann der Bereit⸗ 
ſchaft nimmt den Zettel und fährt hinaus zu der Gruppe. 
Die Burſchen ſind auf dem Hoffmannplatz, wo ſie einen 
prächtigen Turnplatz inſtandhalten, beiſammen. Der an⸗ 
kommende Bote wird mit großem Hallo begrüßt, die ſechs 
Mann werden ausgeſucht und machen ſich, begleitet von den 
Segnswünſchen der anderen, auf den Weg zur angegebenen 
Adreſſe. Kaum iſt eine halbe Stunde ſeit dem Anruf ver⸗ 
angen und die verlangten ſechs Mann find ſchon an der 

rbeit. Dieſe Vermittlung von Gelegenheitsarbeitern, ohne 
Beamte, ohne Schalter, ohne Papiere und Bürokratie, mutet 
einen gelernten Oeſterreicher geradezu amerikaniſch an. — 
Aber ſie klappt, ſie klappt ſeit zwei Wochen, denn ſo alt iſt 
erſt die ganze Einrichtung, die ſich ein paar beherzte ar⸗ 
beitsloſe Turner allein geschaffen haben. Der Wiener Ar⸗ 
beiterturnverein, aus deſſen Mitgliedern dieſer Stoßtrupp 
beſteht, hat ſein Telephon zur Verfügung geſtellt und die 
Beamten des Turnvereins haben die Mehrarbeit, die 
durch die Anrufe entſtehen, gern auf ſich genommen, 
um ihren arbeitsloſen Genoſſen zu helfen. 
Kataſterblätter erzählen, 

Dieſer Stoßtrupp beſteht aus fünfzig Leuten. Nur 
Ausgeſteuerte werden aufgenommen. usdrüdlich abge: 
lehnt wird die Vermittlung von gelernten Profeſſioniſten 
oder Vertretern. Die zu vermitteln iſt die Aufgabe der 
Arbeitsvermittlungsſtellen, denn der Stoßtrupp der Ar⸗ 
beiterturner will niemandem Konkurrenz . Aber 
wenn jemand im Hauſe eine Arbeit zu beſorgen hat — 
Holz hacken, Teppich klopfen, einen Boden ausräumen, 
Fußboden wachſeln, einen Tennisplatz herrichten, Stiegen 
waſchen —, die ein oder zwei Stunden dauert, ſo ſoll er 
wiſſen, daß ihm für dieſe Arbeiten ſofort Leute zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Anruf genügt — ſie kommen ins Haus, 
denn ſie ſind den ganzen Tag in Bereitſchaft, ſeit einem, 
ſeit zwei Jahren ſchon, und ſind zu jeder Arbeit bereit, wenn 
es nur Arbeit iſt. — Im Souterrain des Turnerhauſes 
haben ſie einen eigenen Schreibtiſch. Darauf liegt nichts 
anderes als ein Kataſter mit den fünfzig Namen und 
Adreſſen. Da ſteht der Name, da ſteht eine Straße und eine 
Hausnummer und daneben der Vermerk: bei Schönwetter 
auf dem Lager Berg. Oder: bei Schönwetter auf dem 
Hoffmannplatz. Oder: bei Schönwetter im Haydnpark. And 
da ſtehen auch die Berufe: B. N, Zimmermaler, Schloſſer, 
Chauffeur, Hilfsarbeiter. J. K., Beamter, Magazineur, 
Chauffeur, Hilfsarbeiter. F. Sch., Kontoriſt, Weber, Mo⸗ 
nosfahrer, Hilfsarbeiter. J. B., Verkäufer, Gärtner, Kla⸗ 
vierſpieler, Hilfsarbeiter. Und ſo kann man den ganzen 
Kataſter durchgehen, bei den meiſten wird man mehr als 
einen Beruf angegeben finden. Weiß man, was dies be⸗ 
deutet? Die jungen Menſchen haben ſich gewehrt gegen die 
Kriſe, haben ſich umgeſchult, haben in der Arbeitsloſigkeit 


b verrät den Turner. 


ſtopfen fie alle Verkehrswege, die nach der amerikaniſchen Bundes⸗Hauptſtadt führen. 


der arbeitsloſen Turner 


gelernt, wollten nicht unterliegen, glaubten, daß, wenn nicht 
hier, ſo dort Arbeit zu finden ſein muß — und haben jetzt 
nichts als ein Kataſterblatt, das von ihrem Kampf mehr 
erzählt, als ſie ſelbſt es tun, wenn man ſie fragt: „Ja, mein 
Liaber“, jagt mir der Genoſſe, der mir den Kataſter zeigt, 
„heut muaßt vül können, bevorſt a Hilfsarbeiter wirſt. 
Dös is net ſo einfach, wie die meiſten glaubn.“ Bitterkeit 
und Zynismus klingen in der Stimme mit. f 

Wir find im Haydnpark. Die Bereitſchaft iſt zur Stelle. 
Einige ſpielen Ball, einige Schach. Prächtige Burſchen, 
Vorturner. Funktionäre des Vereines, ſind hier arbeitslos 
beiſammen. Was da an Arbeitskraft brachliegt, was da 
an Jugendkraft verlorengeht, ungenützt und unwiederbring⸗ 
lich! och wehren ſie ſich gegen das Zugrundegehen, noch 
haben fie die Kraft zum Kampfe — wie lange noch? — Die 
Scherzſrage: „Wie lange muaß ma arbeitslos ſein, daß ma 
penſioniert wird?“ verrät ihre ganze Hoffnungsloſigkeit. 
Man ſchämt ſich, mit einer guten Hoſe und einem 
guten Rock, ein Frühſtück im Magen und ein Mit⸗ 
tagejjen in Ausſicht, herumzulaufen — — — 

Sechs Mann für die Regierung — 
keiner meldet ſich. > 

Draußen auf dem Hoffmannplatz ruft mein Führer der 
Bereitſchaft zu: „Genoſſen, ich brauche ſechs Mann zur Res 
gierungsbildung. Wer meldet ſich?“ Ein Hohnlachen war 
die Antwort. Zu einem gründlichen Ausputzen am Ball⸗ 
hausplatz erklären ſich alle bereit. Sogar unentgeltlich 
wollten jie dieſe gewiß nicht leichte und mehr landwirtſchaft⸗ 
liche als induſtrielle Arbeit auf ſich nehmen. Hier treije 
ich auch auf einen internationalen Leichtathleten. Seine 
Erfolge im Hundertmeterlauf haben in der ganzen Welt 
Aufſehen erregt. Die bürgerlichen Sportvereine haben ſich 
um ihn beworben, haben Fu Arbeit und Verdienſt ver⸗ 
ſprochen — er blieb dem Arbeiterſport treu und iſt arbeits⸗ 
los, arbeitslos ſeit mehr als einem Jahre. „Der verhun⸗ 
gert liaber bei uns, als daß er zu die Bürgerlichen geht,“ 
erklären ſeine Kameraden, denn er ſelbſt hat ſich verzogen, 
als er merkte, daß von ihm die Rede iſt. 

Schnapſen um einen Liter Milch. 

Die Haustelephongeſellſchaft hat in den letzten Wochen 
viel von ſich reden gemacht. Das iſt ein Unternehmen, das 
kleine Hauszentralen in die Häuſer einbauen will. Auch 
ſie verlangte vom Stoßtrupp Arbeitskräfte. And ſtellte 
folgende Bedingungen: tadelloſer Anzug, dunkle lange Hoſen. 
Angeblich ſollten die Vermittelten zum Auskunfterteilen in 
einem Büro herangezogen werden. In Wirklichkeit wollte 
man ſie als Vertreter in die Häuſer ſchicken. Und um einen 
Schundlohn, den ſie einem wirklichen Vertreter nicht zu 
bieten gewagt hätte. Die Burſchen haben alle, ohne 
daß ſie ſich vorher beſprochen hätten, die Uebernahme 
dieſer Arbeit abgelehnt. Aus Solidarität mit den 
Vertretern: „Lohndrucker ſan ma net.“ 

Da ſitzen vier Burſchen auf dem Raſen bei einem 
Kartenſpiel. Schnapſen. „Um was geht es denn?“ — „Um 
an Liter Milch.“ Aber ſie ſpielen nicht für ſich um dieſen 
Liter Milch, ſie ſpielen ihn aus für den Aermſten der 
Gruppe, der als Kiebitz dabeiſitzt. Mein Führer ſpendet 
einen Liter Milch der auf ſein Wohl getrunſen werden ſoll. 
Sie ſchieben die fünfzig Groſchen ihrem ärmſten Kameraden 
zu. — — — Was fie ſonſt tun könnten? Singen gehn, 
ohne den Mund aufzumachen, weil „die Darm in ganzen 
Tag in Stimmung jan“ und die ſchönſten Melodien knurren. 
Aber jetzt haben ſie es nicht notwendig, ihre Därme muſi⸗ 
kaliſch auszubilden. Es gibt ja doch Arbeit für den Stoß⸗ 
trupp, jo daß da und dort ein paar Schillinge 
verdient werden. Daß der Arbeiterturnverein ſie dabei 
unterstützt, werden ſie ihm nie vergeſſen. 


Vermiſchte Nachrichten 


N Zeitungsulf, 
1 Geſammelte Stilblüten um „ungeſchorenen 


Edelſtein“, — „geſtochnen Madonnen“ uſw. 

Richtet der „Druckfehlerteufel“ in den meiſten Fällen 
Schaden an, ſo iſt ſeine Schweſter, die „Stilblüte“, heiter uid 
regt zum Lachen an, wie folgende Koſtproben beweiſen: 

Schreibt da der Lokalreporter einer Kleinſtadtzeitung 
vom erſten Frühlingsgewitter: „— — — Plötzlich zuckte 
ein Blitz und bald darauf erſchütterte ein gewal⸗ 
tiger Donnerſchlag das Weltall!“ — 

Leider ging das Weltall des Lokalpatrioten nur bis 

zur Stadtgrenze. Wenige Kilometer weiter hatte niemand 

etwas von dem „weltallerſchütternden“ Donnersſchlag gehört. 
ji * 


Machten da eines Nachts einige junge Burſchen ſurcht⸗ 
baren Lärm auf der Straße: „Doch das Auge des 
Geſetzes hörte den Lärm, eilte herbei und verhaftete 
die Ruheſtörer“ — meldet das Lokalblättchen. 

Was doch ſo ein Auge nicht alles hört. 

* 


In einer anderen Zeitung wurde bekanntgemacht, daß 
das Blumenpflücken in den Anlagen verboten iſt und 
unnachſichtlich beſtraft wird. Der Lokalredakteur ſchreibt 
dazu: „Darum iſt es beſſer, man läßt die Edelſteine 
ungeſchoren, die da am Wege blühen.“ ! 
Mas natürlich ganz unjere Meinung fit. 
* 


In einem Kunſtbericht heißt es: „Er (der Künſtler) 
ſtach ſitzende und ſtehende Madonnen.“ x 

Ein Luſtmörder? — Nein! — Ein berühmter Maler 
und Kupferſtecher des Mittelalters. 
ö * 


Ign einer Elternzeitſchrift ſteht: „Die Lehrer ſtrecken die 
Fühler aus und taſten nach den Bedürfniſſen der Außenwelt.“ 
Ganz entſchieden ſonderbare Weſen, — die Lehrer. 

* 


In einer Frauenzeitſchrift ſchreibt ein junges Mädchen: 
„Ein junger Mann, der in meiner Haut ſteckt, würde ſich 
furchtbar langweilen.“ — Womit bewieſen iſt, daß die 
Autorin ohne Temperament iſt. — 

* 


Aus einer Todesanzeige: „Am X. folgte unerwartet 

unſere geliebte Mutter, Frau 9. Z., nach fünf Tagen ihrer 
liehen Tochter in die Ewigkeit nach. — Ihre dankbaren 
Kinder.“ — die allem Anſchein nach eine reiche Erbſchaft 
gemacht haben. “ 
„Ein kräftiger Stammhalter iſt eingetroffen! 
Herrn, über uns wohnet! Dr. O. und Frau.“ 
Wer iſt nun eigentlich der Vater? Nach ſo einem Fall 
kann ſich der Mann ſcheiden Laſſen. 


\ „Warnung! Ich warne alle diejenigen, die über mich 
Unwahrheiten auslagen; ſobald ich etwas erfahre, werde 
ich andere Wege gehen. Frau Klara 9.“ 

Welch dunkle Wege ſind es, die die Frau geht? 


N Dank 
dem 


endeine religiöſe Sekte gibt eine Zeitung „Der 
Meg heraus. Ym Kopf dieſes Blättchens ſteht. „Der 
Meſſias erſcheint allwöchentlich.“ Konrad Franz. 


268 Friedens-, 3132 Kriegsjahre. 

Nach einer Statiſtik, die das Inſtitut für Internationales 
Recht veröffentlicht, ergibt ſich, daß auf dieſer von Menſchen 
mit Verſtand bevölkerten Erde die Friedensjahre ſehr ſelten 
find, In 3400 Jahren, die ziemlich genau erfaßt werden konn⸗ 
ten, ſtellt man genau 268 abſolute Friedensjahre feit, daß heißt 
Jahre, in denen leinerlei Kriegszuſtand herrſchte. Vorſichtshal⸗ 
ber wird gleich vermerkt, daß aber auch während dieſer Safe 
meißt kleinere Kämpfe unter den Stämmen eines an ſich fried⸗ 
lichen Landes getobt haben. In der genannten Zeit von 3409 
Jahren wurden 8000 Friedensverträge geſchloſſen, die ſämtlich 
„ewige Zeiten“ dauern ſollten. Da man nun ſchon einmal bei 
dem ſtatiſtiſchen Erfaſſen war, berechnete man auch noch, daß 
dieſer Frieden auf ewige Zeiten im Durchſchnitt zwei Jahre 
dauerte. 


Schützen Sie sich 
vor Finanzstrafen! 


Am 18. Mai traten neue Stempelvor- 
schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen. hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


NEUAUSGABE DES 
STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus N. Steinhof 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloty 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKAAKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
$Siemianowice, Kutnicza 2, Telefon 501 
Mystowice, Pszczyhska 9, Telefon 1057 
Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
. Rybnik, Sobieskiego 3. Telefon 1116 
Krol. Huta, Stawowa 10, Telefon 483 


Zm Seebad 


„Was macht ihr denn da?“ — „Wir juhen den Onkel, denn wir vorhin hier irgendwo eingebuddelt haben 


u 


—— Eu un u u — — 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Donnerstag. 12,20: Schallplatten. 17: Violinmuſik. 18,20: 
Tanzmuſik. 20: Leichte Muſik. 22: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 12,45 und 15,10: Schallplatten. 15,30: Vor⸗ 
träge. 17: Blindenkonzert. 18: Vortrag. 18,20: Salon⸗ 
mußt 19,15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 21,20: 
Hörſpiel. 22: Tanzmuſik und Sportfunk. 


Breslau Welle 325. 
6,15: Konzert. 9: Schulfunk. 


pleiwitz Welle 252. 
Donnerstag, den 16. Juni. 


11,30: Für den Landwirt. 11,50: Konzert. 15,50: 
Schleſiſcher Verkehrsverband. 16: Kinderfunk. 16, 30: 
Konzert. 17,30: Preisbericht. — Das Buch des Tages. 


17,50: Das wird Sie intereſſieren! 18,15: Schulfunk für 
Berufsſchulen. 18,40: Stunde der Muſik. 19,05: Vortrag. 
19,30: Wetter. — Konzert. 20,30: Blick in die Zeit. 
21: „Die Goldmacher“. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,55: Arbeiter-Eſperanto. 23,05: Die Kunſt der Selbſt⸗ 
verteidigung. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 
Welnowiec. Unſere Mitgliederverſammlung findet am 
Sonnbag, den 19. Juni, nachmittags 3 Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen Pflicht. Als Referent erſcheint der Genoſſe Kowoll. 
Stemianowitz. (mitgliederverſammlung.) Am 
Donnerstag, den 16. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Lokal Kozdon. 
Referent: Genoſſe Matzke. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausſahrten für den Monat Juni. 
Am Sonntag, den 19. Juni: Fahrt nach Dramathal (Deutſch⸗ 
Oberſchleſien). Abfahrt 5 Uhr früh. 
Am Mittwoch, den 29. Juni, Peter und Paul: Fahrt nach 
Biſia. Abfahrt 6 Uhr früh. 


Kattowitz. [Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend⸗ 
bund in Polen.) Am Mittwoch, den 15. Juni, abends 


7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine Jugendverſamm⸗ 


Zu haben in der 


KATTOWITZERR N i 
BUCHDRUCKEREIU. VERLAGS. S. A. 


Pormefnmes 


Briefpapier 


mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 


Kattowitzer Buchdruckerei- u. Vorlaus-So.-Akc 


INDUSTRIE 
GEWERBE 
HANDEL 
VEREINE 
PRIVATE 
IN 
POLNISCH 
DEUTSCH 


TEL. 2097 


KATOWICE 


V T A UL.KO$CIUSZKI 29 


NAKLAD DRUKARSKI 


ur ZREIMAURER 


DRUCKSACHEN 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


lung ſtatt, zu welcher auch die Jugendlichen der übrigen Ort⸗ 
ſchaften eingeladen ſind. Thema: „Sozialismus oder Kommu⸗ 
nismus. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Siemianowitz. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 18. Juni, 
nachm. 5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des D. M. V. ſtatt. Referent: Koll. Buchwald. 
Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 7 

Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“.) Sonnabend, 


den 18. und Sonntag, den 19. Juni, auf zur Sonnenwendfeier 


der deutſchoberſchleſiſchen Gruppen nach Niesdrowitz. Treffpunkt, 
Sonnabend nachmittags 3,15 Uhr Bahnhof 3. Klaſſe. Fahr⸗ 
preis 6 Zloty. Führer: Glemma. Weitere Anweiſungen erteilt 
der Führer am Treffpunkt ſelbſt. — Sonntag, den 19. Juni, 
findet für alle diejenigen Mitglieder und Gäſte die nicht in der 
Lage ſind ſich die oben angeführte Tour zu erlauben, eine Tour 
nach den Dzieckowitzer Wäldern ſtatt. Treffpunkt früh 4 Uhr. 
Blücherplag. Nüclfahrs erfolgt von Myslowice. Fahrpreis 
0.40 Zloty. Führer: Seidel. 

Vismarckhütte. (Ortsausſchuß.] Am Donnerstag, den 
16. Juni, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro, 
Bismarckhütte die fällige Sitzung des Ortsausſchuſſes für Bis⸗ 
marckhütte und Schwientochlowitz, ſtatt. 

Bismarckhütte. (Fuß ballſport.) Die nächſte Zuſam⸗ 
menkunft der gemeldeten Fußballſpieler findet am Donnerstag, 
abends 6 Uhr, im betannten Lokal ſtatt. Dortſelbſt werden noch 
Intereſſenten gern aufgenommen. 

Knurow. D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am Sonn- 
abend, den 18. Juni, nachmittags 3½ Uhr, eine Arbeitsloſen⸗ 
verſammlung. Lokal wird durch Plakate bekanntgegeben. Ne 
ferenten: Gen. Kowoll und Janta. 

Preiswitz. D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am 
Sonnabend, den 18. Juni, abends 7 Uhr, eine gemeinſame 
Mitgliederverſammlung bei Wittek. Referenten 
ſind Gen. Kowoll und Janta. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Königshütte. Der Vorſtand des B. f. Arb.⸗Bildung, Ortsgr 
Königshütte, beruft für Mittwoch, den 15. Juni, abends 6 Uhr. 
die diesjährige Generalverſammlung. mit folgender Tagesord⸗ 
nung ein: 1. Eröffnung, 2. Verleſung des letzten Protokolls. 
3. Berichte, 4. Freie Ausſprache. 5. Neuwahl des Vorjtandes, 
6. Anträge und Verſchiedenes. Jeder dem B. f. Arb.⸗Bildung 
angeſchloſſene Kulturverein entſendet zur Generalverſammlung 
den 1. Vorſitzenden und zwei Delegierte. 
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Schriftleitung: Johann Kowoll: für den gejamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Karl Pielorz, Murcki. 
Verlag und Druck: VITA“, naklad drukarski, 


7 Sp. 1 
ogr, odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Ein Standardwerk 
über die Freimaurerei 


Soeben erschien 
Eugen Lennhof 


Geschichte, Wesen, Wirken und 
Geheimnis der königlichen Kunst 


Mit 102 Abbildungen 
in Leinen Zitoty 8.25 


Freunde und Gegner der Frei- 
maurerei finden in diesem schön 
illustrierten und lebendig geschrie- 
benen Werk Aufklärung, Belehrung 
und Bereicherung ihres Wissens 


Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-Spötka Akcyjna 


— 


!AMATEUR 
hk 


von der einfachſten bis 
eleganteſt. Ausführung 
in vberſchiedenen Preis⸗ 
lagen zu haben in der 


kattowitzer Buchdruckerei U. 
Verlans-Akt.-fes., 3. Mala 12 


TEEN 
Kleine Anzeigen 


haben in niefer Zeitung 
ſtets den heiten 


